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ebenſo wie andere Mächte 
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Freitag, 7. Januar. 


Danziger Courier. 


Hleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


Organ für Jedermann 
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Verſtindigung zwiſchen deutschland 

1 und China. 

Berlin, 5. Jan. Ueber die Ueberlaſſung 
von Kiaotſchau iſt zwiſchen der deutſchen 
und der chineſiſchen Regierung eine Ver- 
ſtändigung erzielt worden in Form eines 
Pachtvertrages von längerer Dauer. Das 
abgetretene Gebiet umfaßt einige Quadrat- 
meilen. Die chineſiſche Regierung überläßt 
für die Pachtzeit ihre Hoheitsrechte an die 
deutſche Regierung. Falls Kiaotſchau ſich als 
nicht paflend erweist, ſoll deutſchland ein 
anderer Punkt an der Küſte überlaſſen werden. 


Der „Reichsanzeiger“ ergänzt die obige Meldung 
des Wolff'ſchen Telegraphenbureaus dahin: Nach 
einem heute hier eingetroffenen Telegramm aus 
Peking iſt hinſichtlich der Ueberlaſſung von 
Kiaotſchau wiſchen der deutihen und der chine⸗ 
ſiſchen Regierung eine Derſtändigung erzielt 
worden, weiche im weſentlichen Folgendes ent- 
hält: Der deutſchen Regierung foll die Erfüllung 
ihres berechtigten Wunſches ermöglicht werden, 
einen Stützpunkt 
für Handel und Schiffahrt in den chineſiſchen 
Sewäſſern zu beſitzen. Die Ueberlaſſung hat die 
Form eines Pachtvertrages von längerer Dauer 
und es fteht der deutſchen Regierung frei, inner- 
halb des überlaſſenen Gebietes alle nöthigen 
Baulichkeiten und Anlagen zu errichten und für 
den Schuß derſelben die erforderlichen Naßregeln 
zu treffen. Das ie Gebiet umfaßt das 
geſammte innere Waſſerbechen der Kigotſchau⸗ 
bucht bis zur Hochwaſſergrenze, ferner die ſüdlich 


und nördlich vom Eingange der Bucht liegenden 


größeren Landzungen dis zu deren natürlicher 
Abgrenzung durch geeignete Höhenzüge, ſowie 
die innerhalb der Bucht und vor der Bucht be- 
legenen Inſeln. Das abgetretene Gebiet hat 
einen Geſammtinhalt von einigen Quadratmeilen, 
welche von einer größeren rings um die Bucht 
gejogenen Zone eingefaßt find, innerhalb welcher 
keine Maßnahmen oder Anordnungen chineſiſcher⸗ 
feits ohne deutſche Zuſtimmung getroffen: werden 
dürfen; insbeſondere dürfen der deutſcher⸗ 
feits für nothwendig erachteten Regulirung 
der Waſſerläufe keine Hinderniſſe entgegengejeht 


werden. Um Conflicte zu vermeiden, die das 


— Einvernehmen z wiſchen den beiden Mächten 


beeinträchtigen könnten, hat die chineſiſche Negie - 
rung für die Dauer der Pachtzeit alle ihr in dem 


überlaſſenen Gebiete zuſtehenden Hoheitsrechte auf 
die deutſche Regierung übertra Die Pachtzeit 


und die Pachtſümme ſind in dem ſehr kurzen 


Telegramm, welches den Abſchluß meldet, nicht 
angegeben. 

Sollte ſich aus irgend einem Grunde 
die Kiaotſchau-Bucht für die von der deut- 
ſchen Regierung in Ausſicht genommenen 
Zwecke als nicht paſſend erweiſen, ſo wird 
die chineſiſche Regierung, nachdem fie ſich 
mit der deutſchen Regierung darüber ins Ein- 
vernehmen geſetzt hat, der letzteren an einem 
anderen Punkt der Küſte ein für den ins Auge 
gefaßten Zweck beſſer geeignetes Bebiet über- 
laſſen. Die chineſiſche Regierung wird in dieſem 
Falle die von der deutſchen Negierung im 


Kunſt und Liebe, 


Roman von Heinrich Köhler. 
[Nachdruck verboten.] 
(Schluß.) 

Am anderen Vormittag gingen Alfred und 
Annn hinaus zu des Erſteren Pflegeeltern, um 
ſich dort als Verlobte vorzuſtellen. Seit dem Tode 
Maries war in der kleinen Familie wieder die 
frühere Harmonie eingekehrt. Herr Schilling 
deſuchte keine Wirthshäuſer mehr und verfäumte 
über den dort discutirten Weltbeglückungstheorien 
nicht das Glück der eigenen Familie, Julie hatte 
zwar ihr munteres Weſen, das den Grundzug 
ihres Charakters bildete, nicht verloren, aber der 
Tod der Schweſter und die ſchlimme Erfahrung 
waren nicht ohne Eindruck auf ſie geblieben und 
gatten den thörichten Phantaſien ein Ziel geſetzt. 
8 ae ging der Mutter mehr zur Hand und dankte 
Pi a Eltern, daß nie ein Vorwurf über ihre 

A "yigegen jener Derirrung kam. 

5 traſen een ins Wohnzimmer zu Schillings 
traten, c außer den drei Familien- 
liedern aue 5 dwig Eppler an, und die ganze 
huſtognomie der dier Perſonen deutete darauf 
bin, ba hier eine ernſte Angelegenheit verhandelt 
wurde. 

Herr Schilling ſtand in der Mitte des Zimmers 
dem Gaſte gegenüber, der ein leicht geröthetes 
Geſicht zeigte und ganz gegen ſeine Gewohnheit 
verlegen ausſah. Julie machte ſich am Fenſter 
zu ſchaffen und ſah noch röther aus als Ludwig 
Eppler. Als letzterer Anny erblickte, machte er 
eine Geberde des Unbehagens, es ſchien, als ob 
dieſelbe in dieſem Augenblicke ihm recht ungelegen 
komme. 

„Haſt du die Kritik von Doctor Klugmann ge- 
leſenz“ ſagte er ſchnell zu Alfred. „Das hat mich 
wieder mif ihm verſöhnt.“ 

„Ich hatte Wichtigeres zu thun“, antwortete 
ne dann mit glückſtrahlenden Augen 

end: „Kier ftelle ich den Herrſchaften 
meine Braut vor.“ l 0 gerrſchaf 

Ludwig Eppler wechſelte einen ſchnellen Blick 
mit Julie, die dabei noch mehr erröthete, dann 
drückte er dem Paare die Hand. 

„Daß es jo gekommen ift, wundert mich nicht“, 
agte er, „nur daß Alfred die Courage dazu ge- 
nden hat, macht mich ernaunen. Indeſſen, du 


e 


Kiaolſchau-Gebiet errichteten Baulichkeiten, An- 
lagen etc. übernehmen und die dafür veraus- 


gabten Beträge erſetzen. 


Die erfreuliche Meldung. des „Reichsanzeigers“ 
von 5 Abſchluß eines deutſch-cineſiſchen Ab- 


kommens über Kiaotſchau wird naturgemäß 


überall mit Genugthuung begrüßt. Ueber den 
Eindruck, welchen die ganz unerwartete Nachricht 
in Berlin hervorrief, meldet uns unſer Berliner 
Correſpondent: 
Berlin, 6. Januar. die Meldung von der 
Derftändigung zwiſchen Deutſchland und China 
wird von den meiſten Morgenblättern freudig 
begrüßt und dabei der Leitung des Auswärtigen 
Amtes Anerkennung gezollt. 5 i 
Die „Nat.-31g.“ ſchreibt: Die Erwerbung eines 
Stützpunktes für Flotte und Kandel ift die Con- 
ſequen der nach dem Frieden von Schimonoſeki 
von Deutſchland in OGemeinſchaft mit Frankreich 
und Rußland defolgten Politik, welche darauf ge- 
richtet war, China nicht unter die Botmäfigheit 
Japans fallen zu laſſen. Dem Jürſten Hohenlohe 
als Ceiter der damaligen und jetzigen auswär⸗ 
tigen Politik gebührt an erſter Stelle und neben 
ihm dem neuernannten Staatsſecretär des Aus- 


wärtigen v. Bülow das hervorragende Derdienft,, 


daß aus dem richtigen Derhalten Deutſchlands 
a dem Friedensſchluß von Schimonoſehi jetzt 
mit Energie und Geſchick die für Deutſchland 
förderliche Folgerung gezogen worden iſt. die 
Uebertragung der Koheitsrechte an Deutſchland 
ſchließt fortan jede Berufung anderer Nächte auf 
Derträge mit China, z. B. betreffend die 
Meiftbegünftigungen in dortigen Dertragshäfen, 
hinſichtlich der Kiaotſchau-Bucht aus; ſie iſt voll 
kommen deutſches Gebiet. BR 10 

den Abſchluß dieſes Vertrages hat man 
e Mal 52 eigentlichen Abſichten der 
Reichsregierung erfahren. Danach handelt es ſich 
nicht im entfernteſten um die Erwerbung der 
Provinz Schantung, von der die „groß deutſchen“ 
Colonialphantaſten ſchwärmten, ſondern lediglich 
um die Erwerbung eines „Gtühpunktes für 
Kandel und Schiffahrt in den chineſiſchen Ge- 
wäſſern“. Von irgend einer Abenteuerpolitik 


in Oſtaſien iſt alfo nicht die Rede. Da China 


ebenſo wenig wie Japan, wie aus dem mit 
dieſem abgeſchloſſenen Handelsvertrag bekannt 
iſt, Abtretung von Grund und Boden anders 
als durch Verpachtung volljiehen kann, fo hat 
das Uebereinkommen die Form eines Pachtver⸗ 
trages auf längere Dauer. Der Pachtvertrag be- 


das innere ſerbechen der Bucht 
bee en . auf die nördlich 


is zur Hoch 
if der Bucht liegenden Candjungen und 


die innerhalb und vor der Bucht belegenen 
Inſeln und umfaßt nach der Angabe des „Reichs 


anzeigers“ einige Quadratmeilen, innerhalb 
deren der Reichsregierung die Hoheitsrechte zu- 
ſtehen. 3 


daß der Abſchluß des Uebereinkommens in 
gutem Einvernehmen mit China erfolgt ift, be- 
meift auch die Abrede, daß auf Wunſch der 
deutfchen Regierung, im Jalle die Bucht ſich als 
nicht geeignet für ihre Zweche erweiſen jollte, 
China bereit iſt, einen anderen beſſer geeigneten 
Punkt an der Küſte Deutſchland zu überlaſſen. 
Die Miffton des Prinzen Keinrich wird ſomit aus- 


bift ein glücklicher Menſch mit deiner Be- 

ſcheidenheit, mir rechnet Kerr Schilling es eben 

yum Zehler an, daß ich zu viel Courage in dieſer 
inſicht jeige.“ 

1 el fagte Alfred — „du?“ a 

„Ja, auch ich, mein Junge, bin bereit, der 

Geſellſchaftsordnung den Tribut zu bringen, eine 


Familie zu gründen und dem Staate — bm —“ 


er verſchluckte das andere. „Ich habe es dir ja 
ſchon vor faſt einem halben Jahre geſagt, daß 
ich Fräulein Julie in mein Ker; geſchloſſen und 
die redlichſten Abſichten habe. Es iſt mir aber 
etwas ſchwer gemacht worden, dieſelben an den 
Mann oder vielmehr an Fräulein Julie zu 
bringen, denn dieſelbe zeigte ſich nur ſelten auf 
der Straße und war dann grauſam zurück- 
haltend gegen mich. Heute nun, nachdem wir 
geſtern einen ſo glücklichen Abend gehabt, faſſe 
ich einen feften Entſchluß und muß nun von 
Herrn Schilling Zweifel über meine Solidität 
hören, denn dem Anderen, was mir da von 
Fräulein Julie erzählt wurde, lege ich keine Be- 
deutung bei. Und jetzt will Herr Schilling uns 
gar noch ein Jahr als Läuterungs- und Prü- 
fungsfriſt auferlegen. Ein Jahr, Fräulein Möllner, 
wenn Sie ein Jahr lang noch mit der Derlobung 
auf Alfred warten müßten! Hm. nun ja, es wäre 
nicht ſo ſchwer in Ihrem Falle.“ 

Annn erröthete leicht, wandte ſich dann aber 
lächelnd an Julie und ſprach leiſe mit ihr, auch 


Frau Schilling 18 ſich den beiden Mädchen 3% 


Nach einer Weile trat Anny an den Kausherrn 
heran und ſagte: 

„Lieber Kerr Schilling, ich habe ſoeben mit 
Zulie geſprochen und möchte nun meine Bitte 
mit denen der anderen vereinigen. Sehen Sie, 
ich bin ja nicht ganz unberechtigt, in dieſer Sache 
mein Urtheil mit abzugeben, da ich den betreffen⸗ 
den Herrn eine Zeit lang in unſerem Kaufe ge- 
habt.“ Mit leiſem Lächeln nach Ludwig blickend. 
fuhr fie fort: „Er war äußerſt ſolid, ging faſt 
gar nicht aus —“ der Dichter ſchnitt eine Gri- 
maſſe — „um wie viel weniger wird er das alſo 
thun, wenn er erſt eine Frau hat! Und wenn 
Sie ihn doch für einen jo ſchlimmen Menſchen 
halten, dann wäre es ja gefährlich, ihn noch ein 
ganzes Jahr ſo herumlaufen zu laſſen, da würde 
es jedenfalls doch ein VLerdienſt um das weibliche 
Geſchlecht fein, ihm die Noſenketten der Pflicht 
anzulegen, damit er nichts Böſes ausüben kann.“ 


ſchließlich dem friedlichen Zweck dlenen, die 
Anſprüche Deutihlands auf einen „Platz in der 
Sonne“ moraliſch zu ſtärken, und jede Möglich- 
keit, daß es zu einem Eingreifen „mit gepanzerter 
Jauſt“ kommen könne, iſt nunmehr ausgeſchloſſen. 

Man darf erwarten, daß dem Reichstage dem- 


nächſt der Dertrag mit China zur Gutheißung 


vorgelegt wird. R 

Am 14. November 1897 hat der Diceadmiral 
v. Diederichs eine Proclamation an die Be- 
wohner des Kiaotſchaubezirks erlaſſen, die von 
der „Poſt“ mitgetheilt wird. Es wird darin be- 
fonders betont, daß Deutſchlands Verhalten auf 
ſeiner Freundſchaft zu China beruhe. Nachdem 
zunächſt die Grenzen der Gegend mitgetheilt find, 
die beſetzt gehalten wird, heißt es in der Procla- 
mation: 

„die oben genannten Plätze und das zwiſchen den- 
ſelben gelegene Areal werden die deutſchen Truppen 
beſetzt halten, bis die Angelegenheit, betreffend den 


Mord unſerer deutſchen Miſſionare in Schantung, ge⸗ 


ſchlichtet iſt. Mit Bezugnahme auf Obiges erachte ich 
es denn für nothwendig, Euch alle, d. h. die Bewohner 


der Inſel Tſingtan und deren Dependenzen zu er 


mahnen, friedlich Euren verſchiedenen Berufen nachzu- 
gehen und nicht auf die Worte ſchlechter und ſtreitſüch⸗ 


tiger Elemente zu hören, um Störungen hervorſurufen. 


Thatſache iſt, daß Deutſchland und China ſtets Freunde 
geweſen ſind und in Frieden gelebt haben; früher, als 
ehina mit Japan Krieg führte, gebrauchte Deutſchland 
alle feine Kräfte, um China aus feiner ſchlimmen Cage 
zu befreien. Hiermit wollen wir Freundſchaft als 
eine Nachbarsmacht beweiſen. Wir ſind hier 
nicht als Feinde Chinas, und Ihr draucht 
uns deshalb nicht mit Verdacht zu begegnen. Es wird 
überdies die Pflicht der beuiſchen Offiziere fein, die 
ch dem Geſetze unterwerfenden Bewohner dieſes 

latzes zu beſchützen, um ſo den Frieden aufrecht zu 
erhalten. Sollte es aber unzufriedene Individuen 
geben, die den Verſuch machen, Störungen hervor- 
jurufen, ſo werden fie nach dem chineſiſchen Geſetze 


beſtraft, das heißt enthauptet werden. Weiter, ſollte 


man deutſche Unterthanen ermorden, ſo werden die 
Mörder nach deutſchem Kriegsrecht beſtraft werden 
(das pl erſchoſſen). Ich erachte es demnach für 
meine Pflicht, Euch alle zu ermahnen, nicht den Frieden 
u brechen oder ſich gegen Maßnahmen, welche die 
eutſchen Behörden in Zukunft vorzunehmen beab- 
ſichtigen, außulehnen. Ziehet die Cage der Sache in 
Betracht, und Ihr werdet finden, daß Ihr zu ſchwach 
ſeid, um zu widerſtehen. Ihr werdet nicht nur finden, 
daß Euch daraus kein Vortheil erwachſen Kann, ſondern 
es wird Euch einleuchten, daß Ihr Euch ſelbſt ins 
Unglück ſtürzen würdet.“ 4 


f Unſere Kreuzer „deutschland“ und „Gefion“ 


. wie ſchon tetegraphiſch gemeldet, mittler- 
weile 
britiſche Conſul Rodd und die Commandanten der 


in Port Said angekommen. Der dortige 
daſelbſt vor Anker liegenden engliſchen und fran- 
zöſiſchen Kriegsſchiffe ſtatteten geſtern dem Prinzen 
Heinrich ihre Beſuche ab, welcher dieſelbden als- 
bald erwiderte. der Kreuzer „Gefion“ trat 


Abends die Weiterreiſe durch den Suez Kanal an. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 6. Januar. 
Der Arbeitsmarkt im Dezember 
zeigte im allgemeinen daſſelbe günſtige Gepräge, 
wie in den elf vorangegangenen Monaten des 
abgelaufenen Jahres, und zwar tritt im Vergleich 
EE N ER RLUCERL ETEEST, BEANLESTERFFTBLS LEONE RE 


„Fräulein Möllner“, ſagte Ludwig verzückt, 
„Sie ſind ein Engel!“ 

„Gehen Sie, wie er gleich wieder die Gelegen- 
heit benutzt, um einen gefährlichen Ausfall zu 
machen“, bemerkte Anny ſchalkhaft; „es thut 
wirklich noth, daß er ein beſtimmtes Object be- 
kommt, an das er ſich zu halten hat.“ 

„Wenn Sie, eine ſo verſtändige, junge Dame 
es ſagen, Fräulein Möllner —“ meinte Herr 
Schilling lächelnd. 

„Kurrah!“ rief Ludwig und ſtürzte auf Julie 

zu, die ihm bereits auf halbem Wege entgegen 
kam. „Wir Zwei — Sie werden ſehen, Papa 
Schilling, daß Sie mit uns ein Muſterpaar 
tiften.” 
An demſelben Vormittag machten auch Ottfried 
und Kertha einen Ausgang, und dieſer galt dem 
Vater des jungen Mannes. Der alte Herr befand 
ſich im Comtoir, als das Paar nach ihm fragte, 
und daſſelbe ging in die Wohnung, um ihn dort 
zu erwarten. Als Kerr Reiling bald darauf in 
dieſelbe eintrat und an der Thür zögernd 
ſtehen blieb, ging im Hertha ſchnell entgegen und 
reichte ihm die Hand. 

„Lieber Papa!“ ſagte ſie mit 
Kufblick. 

Der alte Kerr blichte von ihr fort nach ſeinem 
Sohn und dann wieder auf feine Schwieger⸗ 
tochter. 

„Mein Kind!“ entgegnete er gerührt. 

„Dater!“ ſagte fie mit leiſem Aufſchluchzen und 
beugte ſich über ſeine Hand, 

Aber er verhinderte den Kuß darauf und zog 
die junge Frau an ſeine Bruſt. 

„Dergieb mir, was ich dir an jenem Tage ge- 
ſagt“, dat ſie leiſe, „du haſt es ja gewiß in 
deinem Sinne immer gut gemeint und — und — 
du haſt ja auch Recht bekommen, nicht wahr, 
Ottfried?“ 

„O, nun iſt alles gut“, antwortete der alte 
Herr, „dies iſt die ſchönſte Stunde meines Lebens. 
Ich habe recht ſchwer wegen dieſer Sache ge- 
litten, aber zu verzeihen habe ich dir nichts, 
meine Tochter, und ſollten wir alle nicht frei von 
Schuld fein, fo wollen wir dem Schickſal danken, 
daß es durch dieſe uns Erkenntniß gebracht.“ — 

Eine Stunde ſpäter gingen Ottfried und Hertha 
Arm in Arm nach ihrer Wohnung zurück. Als 
fie in dieſer angelangt waren, führte Ottfried feine 
Frau die Treppe hinauf ins Atelier. Mit leiſer 


ſchüchternem 


aus dem Volke. 


Beim Beſuch der Galerien 


1898 


Ketterhagergaſſe Mr. & 
Die Expeditton iM zur Mine 
nahme von Inſeraten Bor⸗ 
mittags von 8 bis Nach⸗ 

mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen⸗Agem 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 

Leipzig. Dresden N. 6. 
Auboli Moſſe, Haaſenſten 
uns Bogler, R. Steine: 

. 2. Vaube & Ce. 
Emil Rreibner. 
Inſeratenpr. für 1fpeitige 
Zeile 20 Pfg. Bei größeren 
Aufträgen u. Wieberhelung 
Rabatt. 


zum November ein vermehrtes Maß von Arbeits- 
gelegenheit hervor, was zum Theil wie all- 
jährlich auf das Weihnachtsgeſchäft, zum Then 
auf die abnorm günftige Temperatur des Monats 
und die dadurch ermöglichte Inangrifftahme von 
Bau- und Erdarbeiten zurückzuführen ifl. Nach 
den Berichten der deutſchen Arbeitsnachweis⸗ 
Derwaltungen, welche allmonatlich in der Zeit- 
ſchrift „Der Arbeitsmarkt“ (Berlin, 5. S. Her- 
mann) veröffentlicht werden, bewarben ſich um 
100 ausgebotene offene Gtellen im November 
161,5 Arbeitſuchende, im dezember nur 151,4, 
Vergleicht man den Dezember 1897 mit dem ent- 
ſprechenden Monat des vorangegangenen Jahres, 
fo bewarben ſich bei den allgemeinen Arbeits- 
nachweiſen im dezember 1896 um 12 672 offene 
Stellen 20 558 Arbeitsſuchende, im dezember 
1897 um 14274 offene Stellen 21608. Auf 100 
ausgebotene offene Stellen kamen damals 162,2 
Ar beitſuchende. diesmal nur 151,4. Der Zahl 
nach halten ſich die Arbeitsnammeife mit Zu- 
nahme des Andranges gegen das Vorjahr (22 
nebſt 1 ausländiſchen) und die mit Abnahme 
(21 nebſt 2 ausländiſchen) einander ungefähr die 
Waage. 

Trotz der fortdauernd günſtigen Lage des 
Arbeitsmarktes macht die genannte Zeitſchrift 
doch darauf aufmerkſam, daß die Sunſt der 
wirihſchaftlichen Berhältniffe. am Arbeitsmarkte 
in der zweiten Hälfte des Jahres 1897 ſich in 
geringerem Maße gezeigt hat, als in der erſten 
Jahreshälfte. . 


Kiaotſchau und die Aufhebung des Bänfe- 
einfuhrverbots. 


die „Deutſche Agrarzeitung“ des Ferrn Ed. 
Klapper enthält einen kleinen Artikel über den 
Zuf mmenhang wiſchen der Kiaotſchau - Ange- 
legenheit und der Aufhebung der von dem land⸗ 
wirthſchaftlichen Miniſter vor einigen Monaten 
angeordneten Quarantäne für die ruſſiſche Gänſe⸗ 
einfuhr und den Derzicht auf das vollkommene 
Derbot der Einfuhr ruſſiſcher Schweine nach 
Oberſchleſien, welches Miniſter v. Hammerftein 
für dieſen Herbſt in Ausſicht geſtellt haben ſollte. 
Rußland, jo erfahren wir da, hat feine Zu- 
ſtimmung zu der Beſezung der Kiaotſchau- Bucht 
gegeben. 

„Um aber“, fährt Herr Klapper fort, „für dieſe 
ihm ſelber vügliche Zuſtimmung noch extra einen Dor- 
theil zu erlangen, bittet Rußland im Intereſſe der 
freundſchaftlichen ruſſiſch-deutſchen Beziehungen um die 
Nichterfüllung des von den Sdeutfchen Bauern () fo 
dringlich an ihre Regierung geſtellten Derlangeus, 
durch völlige Sperrung der ruſſiſchen Grenze gegen die 
Schweine- und Geflügel-Einfuhr die ſtändigen Dieh⸗ 
ſeuchen-Einſchleppungen zu verhüten — ein Der- 
langen, deſſen ſachliche Berechtigung fogar von einem 
preußiſchen Miniſter ſchon anerkannt worden war, 
freilich wohl, ehe dieſer von einer hohen Bedeutung 
Kiaotſchaus noch etwas zu wiſſen ſchien. Darum mußte 
dann dieſer Miniſter im Herbſt die unter feiner 
Billigung ſchon angeordnet geweſene Quarantäne am 
der ruſſiſchen Grenze wieder aufheben. Dielleicht 
that er daſſelbe nur mit widerſtrebendem Bedauern, 
weil er, als der mit der amtlichen Wahrnehmung der 
e nen Intereſſen officiell Beauftragte, es 
wohl unmöglich ſelber glauben konnte, daß die Be- 
fahr der Verſeuchung der deutſchen Viehbeftände 
weniger Beachtung erheiſche, ſofern nur der deutſche 
Seehandel dafür Hiaotfmau bekommt.“ 


Beklommenheit folgte ihm Hertha und trat zögernd 
über die Schwelle. Sie ſah ſich mit ſchüchternem 
Blicke um und fand, daß alles noch ebenſo darin 
war wie früher, nur das große Bild ſtand gan 
im Kintergrund an der Wand, dem Blicke dur“ 
den Ceinwandüberzug verhüllt. 8 

„Lieber Schatz“, ſagte Ottfried, „wir haben 
während der Zeit unſerer Reife alles zwiſchen 
uns klar werden laſſen, kein Schatten der Der- 
gangenheit fällt trübend in das Glück der 
Gegenwart, nur von Einem haben wir nicht 
geſprochen, von meiner ſogenannten Kunſt. 
in Italien und 
bei der Beſichtigung all' der reichen Bau- 
denkmäler habe ich vor deinem klugen Urthel 
gewaltigen Reſpect benommen, und auch mir if 
im Kindlich auf dieſe ewig ſchönen Schöpfunger 
der Blick erſt vollſtändig geklärt worden über 
mein nichtsſagendes Dilettantenthum. Mach kein 
abwehrende Bewegung mit der Hand — ich be 
ſtreite ja nicht, daß ich ein mittelmäßiger Malet 
immerhin ſein könnte, einer vom großen Troß 
der vielen Hunderte, aber das könnte mir nich“ 
genügen. Was du hier herum an den Wänder 
hängen ſiehſt, wird dir dieſe Meinung beſtätigen 

„Aber das große Bild dort?“ ſagte Hertha mi 
ſcheuem Blick nach jenem. 

Er lächelte leiſe, trat an das Bild und zog bi 
Leinwand von demſelben. 

„Gerade an ihm habe ich mein Unvermögen 
erkannt, es ſollte ja die Probe auf mein Könner 
ſein. Wie das Gefühl für diejenige, die mir zun 
Modell gedient, nur eine Täuſchung, eine Ueber 
reizung meiner kranken Seele war, jo hat aug 
mein künſtleriſches Können ſich als unzureichent 
dabei erwieſen. doch du darfſt fie ohne Groß 
und Doreingenommenheit betrachten, die unglück 
liche Schweſter deines Geſchlechis, der es nich? 
vergönnt war, den Schwerpunkt ihres Daſeint 
zu finden. Sie war keine Unwürdige und if 
geitorben wie eine Heldin, da fie als eine Glück 
liche nicht leben konnte, Laß das Bild uns ar 
einem verſchwiegenen Ort als Zeuge und 
Mahnung unjeres Irrens aufbewahren und ale 
felt 3 Erinnerung an jene, die es dar 

e “ 

Er fühlte plötzlich, wie eine welche Hand 
55 05 Die feine n ar Feriha den A 
n getreten und lehnte zärtlich den Kopf an 
Schulter ihres Gatten. 5. nam 


— 


** a ul n n 


Das iſt gut geklappert! Für die Enideckung, 
daß Deutſchland ſeinen Diehbeſtand preisgegeben 
habe, um Rußlands Zuſtimmung zu der Beſetzung 
Kiaotſchaus zu erlangen, wird die engliſche Preſſe 
der „Diih. Agrarztg.“ dankbar ſein. 

Ob im übrigen die Darſtellung des Herrn 
Klapper zutreffend iſt oder nicht, darauf kommt 
nicht ſo viel an. Die Hauptſache bleibt, daß dieſer 
von dem Bund der Landwirthe fo hochgeſchätzte 
Mann eine ſolche Demagogie treibt. Er ſpricht 
frei von der Leber weg. Thatſächlich iſt nur zu 
conſtatiren, daß Rußland von der 
Deutſchlands, Kiaotſchau zu beſetzen, erſt durch 
die vollendete Thatſache Kenniniß erhalten hat. 

Was die Wiederaufhebung der Beſtimmungen 
über die Quarantäne der ruſſiſchen Gänſe betrifft, 

hatte das einen ſehr einfachen Grund, der 
jandwirihſchaftliche Miniſter von Preußen hatte 
bei dem Erlaß dieſer Anordnung die Kleinigkeit 
überſehen, daß zu der Ausdehnung der Dor- 
ſchriften des Diehſeuchengeſetzes auf die Gänſe 


nur der Reichskanzler competent iſt, da die 


Sänſecholera nicht zu den in dem Geſetz aufge- 
führten Diehſeuchen gehört. Daß nachher an die 
Gielle der Quarantäne. eine Ueberwachung des 
Handels mit Gänſen eingetreten iſt, weiß wonl 
Herr Klapper nicht. Und was die Schweine- 
einfuhr nach Oberſchleſien betrifft, ſo hat ſelbſt 
Miniſter v. Hammerſtein zugeben müſſen, daß 
eine Derſeuchung des deutſchen Schweineſtapel 
dadurch nicht herbeigeführt werden könne, da 
dieſe ruſſiſchen Schweine überhaupt nicht in den 
freien Derkehr treten, ſondern an der Grenz- 
ftation in ausſchließlich dazu beſtimmten Waggons 


nach den vier oberſchleſiſchen Schlachthäuſern ge- 


bracht und dort nach erfolgter Unterſuchung ge- 
ſchlachtet werden. 


Deutſchland und der Prozeß Dreyfus. 

Berlin, 5. Jan. Wie der „Doſſ. 31g.“ berichtet 
wird, hat der deutſche Botſchafter in Paris, Graf 
Münſter, vor dem Prozeſſe gegen Dreyfus ſich 
der franzöſiſchen Regierung gegenüber bereit 
erklärt, unter Derziht auf feine Erterritorialität 
vor dem Gerichtshof zu erſcheinen und mit 
ſeinem Eide zu bekräftigen, daß keine deutſche 
amtliche Stelle oder Perſönlichkeit jemals etwas 
mit Dreyfus zu thun gehabt habe; die franzöſiſche 
Regierung aber habe dieſes Anerdieten abgelehnt, 
weil ſie Beſchimpfungen des deutſchen Botſchafters 
durch die Hetzpreſſe befürchtete. 

Paris, 5. Jan. Das „Petit Journal“ meldet, 
daß General Luger als Präfident des Kriegs- 
gerichts im Prozeß gegen den Major Grafen 
Eſterhazn fungiren wird. Es verlautet, die 
Juſtizdehörde habe eine VDorunterſuchung einge- 
leitet, um feſtzuſtellen, ob die Zamilie Dreyfus 


dei den Bemühungen zur Ehrenrettung des Ex- 


bauptmannes nicht das Opfer von Erpreſſern 
war. Dem „Gaulois“ zufolge wird ſich Naquet 
5 vierzehn Tagen dem Gerichte zur Verfügung 
ellen. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 6. Jan. Wie die „National- 3tg.“ meldet, 
wurden für die preußiſchen Univerſitäten im 
neuen Etat für 1898 erheblich höhere Beträge 
eingeftellt, als in den früheren Jahren. Das 
Extra- Ordinarium pro 1898 ſchließt ab mit 


ca. 6 Millionen; im letzten Jahre betrug es nur 


2/ Millionen. 


— der frühere Landtagsabgeordnete Chriſtoph 
Sofepn Cremer ift im Alter von 57 Jahren 
geſtorben. 

Cremer gehörte dem Abgeordnetenhauſe als 
Bertreter des Wahlkreiſes Teltow, Beeskom- 
Storkow von 1875 bis 1888 an. Urſprünglich 
Centrumsmitglied, wurde er ſpäter milöconjer- 
vativ und Kauptgehilfe Stöckers bei der Iniceni- 
rung der Berliner Bewegung. Er hat auch mehr- 
ſach für den Reichstag candidirt, u. a. im 5. Ber- 
liner Wahlkreiſe, z. B. 1884 gegen Baumbach. 
Cremer war längere Zeit Redacteur des inzwiſchen 
eingegangenen „Deutſchen Tageblattes“ in Berlin. 
Am bekannfeften iſt er geworden durch feine 


Berichte aus dem letzten Carliſtenkriege in Spanien, 


wo er unter Don Carlos mitkämpfte und zu- 
gleich als Berichterſtatter für die „Germania“ 
fungirte. Man nannte ihn von daher ſcherzweiſe 
Don Criſtobal Cremer oder auch den „ſchwarzen 
Cremer“. 

(ET —. —ñ—M—— ͤ —˙ũnAꝝñ SU URS ZONERTFGENTETREN 

„Ich zürnte ihr längſt nicht mehr und weiß, 
daß ſie keine Unedle war.“ Und dann nach einer 
Pauſe mit dankbar ſchüchternem Blich zu ihm 
aufiehend, fragte fie leiſe: „Und du willſt deiner 
Kunſt nun wirklich ganz entſagen?“ 

„Ja, du Liebe, ich ſehe dir an, wie du auf- 
athmeſt; die Furcht vor den Modellen, war das 
vielleicht ein letzter wunder Punkt in deiner 
Seele?“ 

Sie verbarg das Geſicht verſchämt an feiner 
Schulter und er lächelte leiſe. 

„Es war ja nur ein Nothbehelf, ein Suchen 
und Experimentiren nach dem Inhalt meines 
Lebens. Nachdem ich den beſſeren, den wahren 
geſunden habe, kann ich jenen entbehren. Ich 
denke, es wird mir nicht als Schande angerechnet 
werden, wenn ich nur ein tüchtiger Geſchäftsmann 
zu ſein ſuche, der den Namen ſeiner Däter auf 
die Weiſe, wie ſie es gethan, in Ehren hält. 
daß meine Seele nicht im Materiellen dabei 
verflacht, dafür habe ich ja ein Gegengewicht 
gefunden in der Erkenniniß, die mir aufge- 
gangen.“ 

„Heft du ihn denn wirklich gefunden, 
Inhalt deines Lebens?“ fragte Hertha leiſe. 

Er ſah ihr mit inniger Zärtlichkeit ins Geſicht, 
das unter dieſem Blick mit tiefer Röthe ſich 
überzog, während in holder Verwirrung ſich die 
langen, dunklen Wimpern ſenkten. 

5 1 25 mich einmal in deine Augen ſehen“, 
at er. 

Nun ſchlug ſie die Lider zu einem vollen Blicke 
zu ihm auf — wie die Sonne durch eine Wolke 
dricht, jo brach ein Strahlenglanz innigſter 
Zärtlichkeit aus der dunklen Tiefe, der direct 
in ſeine Seele drang. Er zog fie ſtürmiſch an 
fein Herz. 

„Ja — die Frage nach dem Sein und Warum 


den 


des Lebens iſt mir beantwortet — aus deinen 


Augen, die der Spiegel deiner Seele ſind, leſe ich 
„Kein armer Fauft mehr ſchweift mein Geiſt 
s 3iellofe, unendliche, denn die Worte jener 
Ghaſele des Orients gelten auch für mich: 
„Ich kann die Räthfel alle dir der Schöpfung jagen, 
Denn aller Räthjel Cöſungswort ift Liebe!“ 


— — — 


Abſicht 


Il die Uniformen des Kaiſers.] Dielfach 
wird angenommen, daß der Kaiſer von jedem 
Regiment der Armee eine Uniform vorräthig 
habe. Dieſe Annahme iſt, wie dem „Berl. Tage- 
blatt“ von informirter Seite geſchrieben wird, 
irrig. der Kaiſer trägt nur die Uniformen 
ſolcher Regimenter, deren Chef oder Inhaber er 
ift, oder die ſich in Feldzügen beſonders ausge- 
zeichne! haben. Insgeſammt find dies 48 Uni- 
formen, nämlich 37 deutſche und 11 fremd- 
ländiſche. Außer der preußiſchen Generals- und 
Kofjagduniform beſitzt und benutzt der Kaiſer 
die Uniformen der fünf Garde-Regimenter zu Fuß, 
der fünf Garde-Grenadier-Regimenter, des Garde- 
Füftlier - Regiments, des Garde- Jäger-, Garde- 
Schützen- und Garde - Pionier - Bataillons, des 
Garde du Corps- und des Garde - Kürajfier- 
Regiments, des 1. und 2. Garde-Dragoner- und 
1., 2. und 3. Garde -Ulanen-Regiments, der 
Leib - Barde - Hufaren und der Garde - Artillerie, 
des Grenadier Regiments König Friedrich 
Wilhelm IV. Nr. 2, des Infanterie - Regi- 
ments Kaiſer Milhelm (2. groß herzoglich 
heſſiſche!) Nr. 116 (Chef), des 6. könig⸗ 
lich baieriſchen Infanterie - Regiments Kaiſer 
Wilhelm, König von Preußen (Inhaber), des 
königlich ſächſiſchen 2. Grenadier-Regiments Nr. 
101 (Chef), des 1. und 2. Leibbufaren- 
Regiments, des 1. und 2. Küraſſier-Regi⸗ 
ments, des Königs-Ulanen-Regiments (1. han- 
noverſches) Nr. 13 (Chef), des 1. königlich 
baieriſchen Ulanenregiments Kaiſer Wilhelm II., 
König von Preußen (Inhaber) und ſchließlich die 
Marine- und die Marine-Infanterie-(Seebataillon-) 
Uniform. Von fremdländiſchen Uniformen beſitzt 
der Kaiſer die öſterreichiſche Yuiaren- und In- 
fanterie- ſowie die ungariſche Huſaren-Generals- 
uniform, die ſchwediſche, norwegiſche und engliſche 
Marineuniform ſowie die der engliſchen Königs- 
Dragoner, die ruſſiſche Generalsuniform, die 
Uniform des ruſſiſchen Wiborger und des Peters- 
burger Garde-Regiments und ſchließlich die der 
portugieſiſchen Cavallerie. Dies find die gemifjer- 
maßen „etatsmäßigen“ Uniformen. Zalls der 
Kaiſer bei beſonderer Gelegenheit bei einem der 
nicht genannten Regimenter in der Uniform des- 
ſelben zu erſcheinen beabſichtigt, ſo wird für ihn 
die Uniform des betreffenden Regiments befon- 
ders angefertigt. In ſolchen Fällen bedient ſich 
jedoch der Kaiſer fait ausſchließlich der Generals- 
uniform. 

* [Ueber bureauhkratiſche Tangſamkeit] be- 
ſchwert ſich die von Paſtor Kötzſchke geleitete 
„Mitteld. Morgenztg.“. Am Himmelfahrtstage 
war eine politiſche Derſammlung des Paſtors 
Kötzſchke in Heldrungen aufgelöſt worden, weil 
er von den Anarchiſten geſagt hatte, „ſie ſeien 
zwar Schwärmer, aber im übrigen harmloſe 
Leute”. In der Woche vor Weihnachten iſt 
endlich auf Kötzſchkes Beſchwerde die Antwort 
eingegangen, daß die Derſammlung zu Unrecht 
aufgelöſt und der überwachende Beamte ermahnt 
worden ſei, künftig vorſichtiger zu verfahren. — 
Und ſolcher Zälle giebt es Legionen. 


* |Gemwerbe-Infpection in Preußen.] Dem 
Dernehmen nach werden auch im preußiſchen 
Etat für das Rechnungsjahr 1898 einige bisher 
auftragsweiſe verwaltete Stellen von Gewerbe- 
Inſpectoren in etatsmäßige verwandelt werden. 
Es iſt demnach Ausfiht vorhanden, daß die im 
Anfange der neunziger Jahre durchgeführte Re⸗ 
organiſation des Fabrik-Inipectorates auch nach 
dieſer Richtung bald zu einem endgiltigen Ab- 
ſchluſſe gelangt. Im laufenden Etatsjahre waren 
von den in dem Organiſationsplane vorgeſehenen 
100 Gemerbe-Inipectoren bereits 88 zur etats- 
mäßigen Anſtellung gekommen. 

* [Der Ausdruck „Apfelſinen-Orden“] iſt 
ſtrafbar. So hat wenigſtens das Schöffengericht 
in Köpenick entſchieden. In einem Lokale zu 
Köpenik hatte ein Arbeiter gegenüber einem an- 
deren Arbeiter, welcher verſchiedene militäriſche 
Ehrenzeichen auf der Bruſt trug, den Ausdruck 
„Apfelſinen-Orden“ fallen laſſen. Ee wurde des- 
wegen denuncirt, und das Köpenicker Schöffen⸗ 
gericht verhängte in ſeiner letzten Sitzung gegen 
den Uebelthäter eine Gefängnißſtrafe von einer 
Woche. 

I die techniſche Hochſchule in Charlottenburg] 
hat nach der ſoeben ausgegebenen endgiltigen 
Statiftik ein Lehrperfonal von 79 etatsmäßig an- 
geftellten Profeſſoren oder ſelbſtändigen aus 


Sanitätsraths Türkin. 
Eine Kleinſtadt-Geſchichte von Klaus Rittland. 
[Nachdruck verboten.] 
23) (Fortſetzung.) 
13. Kapitel. 
Hinter den Müttern. 


„Darf ich nun bitten?“ fragte Baron Romin 
Indſchi, die er ſchon beim Souper um einen 
Tanz gebeten hatte. 

„Aber Sie wiſſen, ich tanze uur engliſchen 
Schleifwalzer“, ſagte Indſchi. 

„Wie Sie befehlen.“ 

Und ſie ſchwebten miteinander durch den Saal, 
in ruhig gemeſſener, anmuthig wiegender Be- 
wegung. Es war ein Genuß, mit Romin zu 
tanzen. Aber Indſchi freute ſich doch, als der 
Walzer zu Ende war. Sie wünſchte ſich einen 
anderen Partner. Wo nur Zritz Olfers ge- 
blieben war? Da kam er auf fie zu, gerade als 
die erſten Tacte des zweiten Tanzes ertönten. 
„Wollen Sie mich zur Polka engagiren?“ fragte 
fie ihn in ihrer freundlich ſicheren Weiſe. Er ver- 
neinte. „Ich tanze nicht; aber können wir uns 
denn nicht ungetanzt ein Diertelſtündchen mit- 
einander unterhalten?“ — „Gut, alſo ein Sitz- 
tanz.“ Und Indſchi reichte ihm den Arm. „Aber 
wir wollen dem Wirbel etwas aus dem Wege 
gehen. Wohin? Dort, hinter den Müttern, ſehen 
Sie, iſt ein gemüthliches Eckchen, wo man ſicherlich 
nicht auf die Füße getreten und auch nicht 
durch die zudringliche Baßgeige am Sprechen ge- 
hindert wird.“ 

„Ein guter Gedanke!“ 

Und ſie ſchlüpften hinter die durch einen Theil 
der älteren Damen — Partei Dräſel-Kreßmann — 
gebildete Sitzcolonne. „Fier wollen wir uns 
häuslich niederlajjen.” „Aber, nicht wahr“, bat 
der junge Baumeifter, „nun entſchlüpfen Sie mir 
auch nicht fortwährend in Extratouren.“ „Keine 
einzige“, verſprach Indſchi. „Aber ſagen Sie 
mir, weshalb tanzen Sie eigentlich nicht?“ „Weil 
ich es lächerlich und ungeſund finde. Bewegung 
im Freien, ganz mein Fall; Schlittſchuhlaufen, 
Reiten, Radfahren. Aber das Herumhupfen und 
Staubſchlucken in dem heißen Saal? Ich begreife 


Staatsmitteln remunerirten Docenten, 55 Privat- 
docenten und Lehrer für fremde Sprachen, ſowie 
244 Aſſiſtenten. Von den 3207 Hörern find 2292 
eigentliche Studirende. Bon den Ausländern find 
am zahlreichſten die Ruſſen mit 122 Köpfen ver- 
treten. Auch nicht annähernd ſo viel zählen die 
Oeſterreicher (33), die Norweger (29), die Ru- 
mänier (20), die Luxemburger und Nordameri⸗- 
kaner (je 11). Durch einzelne Studirende vertreten 
find ferner Belgien, Bulgarien, Frankreich, Groß ⸗ 
britannien, Holland, Italien, Portugal, Schweden, 
die Schweiz, Serbien, Mexiko, Guatemala, Co- 
lumbia, Braſilien, Argentinien, Chile, Japan und 
Perſien. Bemerkenswerth iſt, daß die Gnmna- 
ſiaſten auf der techniſchen Kochſchule immer noch 
überwiegen und die Realſchüler zurücktreten. Von 
den 522 in dieſem Halbjahr immatriculirten 
Studirenden find 189 auf Grund der Reifezeug⸗ 
niſſe von Eymnaſien, 141 von Realgnmnajien, 
28 von Ober-Realſchulen und 107 auf Zeugniſſe 
von außerdeutſchen Schulen aufgenommen worden. 


* [Der erbprinzliche Erlaß im Gleiwitzer 
Communalconflict.] Die Londoner „Times“ 
nimmt in einer ihrer letzten Nummern von dem 
bisher nicht dementirten Erlaß des Erbprinzen 
von Sachſen-Meiningen an die Offiziere der 
Garniſon Gleiwitz, betreffend den Oberbürger- 
meiſter Kreidel. Act und bemerkt, daß nur die⸗ 
jenigen, die die ſociale Stellung der Armee in 
Deutfhland kennen, im Stande feien, die Be- 
deutung des erbprinzlichen Erlaſſes zu würdigen. 
In gewiſſen Heereskreiſen errege die Ordre des 
hohen Befehlshabers beträchtliches Erſtaunen; 
allein andererjeits werde mit Recht bemerkt, daß 
die Reſolutionen des Reichstages und die In- 
ſtructionen des Kaiſers und des Juſtizminiſters 
gegen das Duell nutzlos ſeien, wenn nicht die 
Perſönlichkeiten von autoritativem lokalem Ein- 
fluß darauf halten, daß der Verweigerung des 
Duells nicht der ſociale Oſtracismus folge, 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 6. Januar. 
Wetterausſichten für Freitag, 7. Januar, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Meift trübe, vielfach Schneefälle, ziemlich kalt. 
Sturmwarnung. 


* [Aus der ſtädtiſchen Verwaltung.] Wie in 
den Vorjahren hat der Vorſitzende der Stadt- 
verordnetenverſammlung Herr Otto Steffens 
über die Geſchäfte dieſer Berſammlung im abge- 
laufenen Jahre 1897 einen ausführlichen Bericht 
erſtattet, welcher den Mitgliedern der Berjamm- 
lung als Druckbericht zugegangen iſt. Darnach 
hat die Derſammlung in 24 öffentlichen und 
20 geheimen Sitzungen 507 Beſchlüſſe gefaßt. Die 
Vorbereitung derſelben ſowie die Mitwirkung 
an der laufenden Derwaltung geſchah m 231 
Sitzungen der Commiſſionen und Deputalionen. 
Der Bericht gedenkt ſodann des Ablebens der 
Stadtverordneten Wilhelm Jünckhe, Schöne 
mann, die ihrem Intereſſe für die Stadt 
auch in ihren Teſtamenten Ausdruck gegeben 
haben, und theilt die in der ſtädtiſchen Verwal- 
tung vorgekommenen Perſonalveränderungen mit. 
In Verfolg des Beſchluſſes vom 15. Dezember 
1896, daß für die Subaltern- und Unter- 
beamten eine durchgreifende Gehaltserhöhung 
von ca. 10 Proc. für die Beamten mit einem 


höheren Gehalt als 1800 MR. und von 15 Proc. 


für die geringer befoldeten eingeführt werden 
follte, hat der Magiſtrat eine neue Scala auf- 
geſtellt, nach welcher die Gehälter um ca. 45 000 
Mark erhöht find, was für den Penſionsfonds 
ebenfalls eine allmähliche Erhöhung von circa 
10 000 Mk. bewirkt, und iſt dabei auch Sorge ge- 
tragen, daß einzelnen Beamten, welche anderen 
gegenüber Nachtheile haben könnten, Extra- 
Zulagen bewilligt find, Die Zulagen fino mit 
dem 1. April 1897 in Kraft getreten. 
Mannigfahe Veränderungen find 1897 im 
Grundbeſitze der Stadt vorgekommen. Es find 
für den Ankauf von Grundſtücken und Terrain- 
flächen 44850 Mark bewilligt worden. Zerner 
iſt mit Hinſicht auf die ſtaatlicherſeits beabſichtigte 
Gründung eines Polytechnikums in den Dft- 
provinzen das bisherige Uphagen'ſche Fideicommiß 
für 250 000 Mk. gekauft worden. Die Entſchei⸗ 
dung darüber, ob die Hochſchule hierher oder 
nach einer anderen Stadt (Kiel, Breslau, Poſen, 
Elbing) und eventl. an welchen Platz ſie kommen 


/ / K SONNEBERG 
den Schah von Perſien, der bekanntlich auf dem 
Berliner Hofball geäußert hat, die Herrſchaften 
möchten ſich doch nun nicht länger um feinet- 
willen abquälen, er habe nun genug geſehen.“ 
Indſchi ſchüttelte den Kopf. „Geſchmackſache “. 
„Eigentlich“, fuhr ſie dann lächelnd fort, als die 
tanzenden Paare an ihnen vor beiwirbelten, iſt 
es ganz behaglich hier hinter der Mauer von 
ſchwarzen, blauen und braunen Seidenrüchen zu 
ſitzen und das Getriebe aus ſicherem Hafen zu 
beobachten.“ 

„Nicht wahr?“ Er ſchaute ſie mit einem guten, 
kindlich glückſeligen Geſicht an, ganz verſunken 
in ihrem Anblick, ohne zu ſprechen, Minuten 
lang. Das machte ſie verlegen. „Aber nun müſſen 
Sie mich auch gut unterhalten“, befahl ſie, ſich 
in den Stuhl zurücklehnend, mit einer gewiſſen 
Prinzeſſinnenmiene, die ſie bisweilen annahm. 
„Erzählen Sie mir etwas. Den Vortrag, den 
vorige Woche Frau Anna Bolenska in Hamburg 
über die Ausbildung der Frauen für den kauf- 
männiſchen Beruf gehalten hat, den haben Sie 
natürlich nicht gehört?“ A 

„Natürlich doch“, entgegnete er. 

„Aber Sie ſind doch ſicherlich kein Anhänger 
der Frauen-Emancipation?” 

„Ich bin principiell ein Anhänger jeder Cultur- 
beſtrebung, gnädiges Fräulein. Jeder Schritt zur 
Vergeiſtigung iſt ein Fortſchritt. Und das 
Streben der heutigen Frau nach höherer Geiftes- 
bildung, nach Bethätigung ihrer Kräfte im öffent- 
lichen Leben iſt ein ſehr achtungswerthes.“ 

„Wie es mich freut, daß Sie ſo denken!“ rief 
Indſchi lebhaft. „Ich hätte Ihnen das gar nicht 
zugetraut. Die beliebte, billige — jetzt Gott ſei 
Dank doch ziemlich veraltete — Taktik des 
Lächerlichmachens hatte ich allerdings nicht von 
Ihnen erwartet, wohl aber fürchtete ich gewiſſe 
Schlagworte zu hören wie „Dergewaltigung der 
Natur“, „Derſchiebung der, den verſchiedenen 
Geſchlechtern gezogenen Grenzen“ und ähnliches! 
— daß Sie der Zrauenfrage vorurtheilslos 
gegenüberſtehen, freut mich wirklich!“ 

„Freuen Sie ſich nicht zu früh“, enigegnete er 
ein wenig plump. „Das Streben finde ich aner ⸗ 
kennenswerth; an den Erfolg glaube ich nicht. 
Davor, daß der Natur Gewalt augethan und die 


ſoll, fteht noch aus, doch haben wir, dann den 
Bemühungen des Herrn Oberpräſidenten 
und unſeres Magiſtrats, gegründete Hoffnung, 
daß ſie zu unſeren Gunſten ausfallen werde. 
Verkauft wurden nur kleinere Grundſtücke und 
Terrainflächen im Werthe von 6410 Mk, da- 
gegen ſind zahlreiche Parcellen des niedergelegten 
Wallterrains auch in dieſem Jahre verkauft 
worden, ſo daß von den 50 000 Qu.-Meter, welche 
zum Verkauf ausgeboten worden waren, nun- 
mehr 15 344 Qu.-Meter in den Jahren 1896 und 
1897 verkauft worden ſind. Außerdem ſind die 
ſehr ſchwierigen Dergleichsverhandlungen mit dem 
Deutſchen Kauſe, welches eine erhebliche Ecke ab- 
brechen muß zur Verbreiterung des Zuganges 
zum Eliſabethwall, und mit den Beſitzern der 
Häuſer an der alten Gilberhütte, wegen 
ihres Zugangrechtes zu dieſer Straße, ſowie 
mit dem Mililärfiscus wegen Derlängerung der 
Eliſabeth-Kirchengaſſe mit großem Geſchich 
zu Ende geführt worden. Wenn nun auch, heißt 
es in dem Bericht, noch 34—35000 QAu.-Mtr. zum 
Berkauf verbleiben, fo find dies doch die zunächſt 
ſchwerer verkäuflichen Parcellen, deren Derkauf 
vorausſichtlich ein weniger günſtiges Rejultat er- 
geben wird und nur allmählich je nach Bedarf 


erfolgen kann. Jerner ſind eine große Maſſe 
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von Derkäufen über Olivaer Freilands-Parcellen 
abgeſchloſſen worden, da ſich in den weſtlichen 
Borftädten Langfuhr und Neufahrwaſſer eine 
ſehr ſtarke Bauluſt zeigt. Es handelt ſich um 
44 Parzellen. 27—28000 Qu.-Mitr. groß, die zum 
Preiſe von 3,60 bis 6 Mk. pro Quadratmeter, 
einige kleine ſchlecht gelegene auch zu geringerem 
Preiſe, verkauft find, 

Das Bauweſen betreffend, find die die Nieder- 
legung der Wälle betreffenden Arbeiten, nament- 
lich die Straßenanlagen, Canaliſation und Waſſer- 
leitang und Beleuchtung in den Hauptſtraßen 
fertig. Die Straße Ddominikswall hat. weil dort 
an beiden Seiten auf Block I und XII überall 
gebaut wird, noch aufgeſchoben werden müſſen, 
und der Eliſabethwall Ift dem Wagenverkehr 
noch nicht übergeben, weil die königl. Polizei- 
Direction dies nicht eher zugeben will, als bis die 
Ecke am Deutſchen Haus fertig iſt. Mit Erbauung 
des General-Commandos, deſſen erſte Baurate in 
den Reichsetat eingeſtellt iſt, ſoll vorgegangen 
werden, jobald der Reichstag feine Genehmigung 
ertheilt hat. Die ſtädtiſche Derwaltung hat ſich 
damit einverſtanden erklärt, daß auf dem Terrain 
des General-Commandos auch ein Dienſtgebäude 
für den Herrn Regierungs- Präſidenten errichtet 
wird, doch verlautet noch nichts darüber, ob die 
Koſten in den diesjährigen preußiſchen Etat 
werden eingeſtellt werden. Auch über den Bau 
eines Polizei-Gebäudes iſt noch nichts bekannt. 

Der Gtadtverordnetenvorfieher ſchließt ſeinen 
Bericht, aus dem wir noch einige weitere Angaben 
nachtragen, mit folgenden Worten: „Wir ſind in 
dieſem Jahre nicht ſtehen geblieben. Bei Durch- 
ſicht dieſes Jahresberichts werden Sie manche 
Poſition gefunden haben, durch deren Größe wir 
uns nicht haben abſchrecken lafjen, zu beſchleßen, 
was wir für das Wohl der Stadt für nothwendig 
hielten, z. B. den Vertrag wegen der Jenkauer 
Schule, den Ankauf des Uphagen'ſchen Grund- 
ſlücks, die Errichtung der Elektricitätswerke, den 
Ausbau des Gymnaſiums. Es find auch 
viele DBerbefferungen und Ergänzungen be⸗ 
willigt, aber wir müſſen immerhin weiſe 
Rückſicht auf die Steuerfähigkeit der Stadt nehmen 
und dürfen nicht alles, was gut und nützlich it, 
trotz des Drängens von auften her, ſofort auch 
in Angriff nehmen. Wir dürfen das Vertrauen 
zu unferer Stadtverwaltung haben, daß fie vor- 
ſchauenden 3. unſerer n —— 

ir d⸗ iſt, und unſere 
Wünſche un 564 6 noihwendig iſt. 
Mit dieſem Vertrauen, von dem wir hoffen, daß 
es auf Gegenſeitigkeit beruht, dürfen wir er- 
warten, daß es auch im nächſten Jahre gelingen 
wird, zum Wohle der Stadt unſere beiderſeitigen 
Arbeiten einträchtig fortzuführen.“ 


» (Danzigs Nhederei.] Im Anfange des 
Jahres 1898 beſteht unſere Danziger Rhederei 
aus 26 Dampfſchiſſen und 10 Segelſchiffen von 
juſammen 16 688 Reg.-Tons (gegen 25 Dampf- 
ſchiffe und 10 Segelſchiffe anfangs 1897), außerdem 
aus 12 Küſtenfahrzeugen und 56 Fluß- und 
Bugfirdampfern. die größten Rhedereien find 
die von 3. G. Reinhold mit 9 Seedampfern, 


FFT 
Frau ihrem Beruf als Gattin und Mutter ent- 
fremdet werden könnte, bangt mir nicht. Die 
Natur iſt viel zu mächtig, aber ich traue dem 
Weibe nicht im entfernteſten die Kraft zu, am 
Wettkampf des Mannes im geistigen und jocialen 
Leben Theil zu nehmen; es ſteckt zutief, es wurzelt 
zu feſt in der niederen Natur, iſt viel zu abhängig 
— — ach, ich kann Ihnen das wirklich nicht fo 
genau auseinanderſetzen“ — 

Indſchi ſchwieg. b 

„Es iſt eine Art Bosheit von mir, wenn ich 
alle Frauenemancipationsbeſtrebungen gutheiße “, 
fuhr er mit einem eigenthümlichen Lächeln fort, 
„durch jeden Erfolg, den die Frauen auf dieſem 
neuen Zeld ihres Ehrgeizes erringen, werden fie 
ungefährlicher — und ich fürchte die Frauen.“ 

„Das iſt mir nicht ganz klar“, entgegnete files 
„drücken Sie ſich, bitte, deutlicher aus.“ 

Er wurde verlegen. Ja, er konnte ihr wirklich 
nicht das alles erklären, was er in dem Deibe, 
in der echten, unverfälſchten Evastochter, fürchtete. 
ihren Einfluß auf das beſſere Selboſt des Mannes 
durch die Sinne und die kleinen Lebensintereſſen. 
ihr elementares Hafjen und Lieben, ihre Spiel- 
ſucht — dieſe ſchändliche Spielſucht aus Eitelkeit 
und Gedankenleere; feine Erfahrungen in dieſem 
Punkte hatten ihn bitter gemacht; beſonders die eine 
— wie deutlich ſah er fie vor ſich, noch heute nach 
acht Jahren, die reijende Gräfin mit dem blaſſen 
feinen Gemmen-Geſichichen, die er damals in 
Wildungen kennen gelernt, gleich nach ſeiner 
chweren Krankheit — er hatte ſie für ein 
Ielbhänbiges, alleinſtehendes junges Mädchen ge- 


halten —, fie hatte ſich in dem kleinen Bade ge- 


langmeilt und irgend etwas an dem jungen 
bürgerlichen Architekten hatte fie gereizt und da 
hatte fie ein bischen „unbezwingliche Leidenschaft“ 
mit ihm geſpielt, jo natürlich, daß er, der bon 
Frauen nicht Dermöhnte und doch jo heiß nach 
Liebe Derlangende, die ganze Welt darüber ver- 
geſſen, und kurze Zeit darauf war ſie ihm in 
Berlin begegnet, in Schultes Kunſtausſtellung, mu 
einer großen vornehmen Geſellſchaft, an der Seite 
ihres Gatten und ihrer zehmlährigen Tochter! 
„Ein Reifegefährte”, hatte fie ihn ihrem Manne 
vorgeftellt; „ſehr angenehm“, hatte der genäſelt 
— und dann waren ſie ſehr bald verſchwunden 
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baut werden, iſt 


an. nodenamer mi s und Danziger Dampfer ⸗ 
Actien-Geſellſchaft, ebenfalls von Irn. Th. Roden 
acker geleitet, mit 4 Seedampfern. die übrigen 
5 Geedampfer find im Beſitz der Firma Behnke 
und Sieg und Ferd. Prowe. Die 10 Segelſchiffe 
vertheilen ſich auf 4 Rhedereien. Don den Fluß- 
und Bugſirdampfern gehören 17 der Actien- 
Geſellſchaft „Weichſel“, 18 der Rhederei von 
Gebr. Habermann, die übrigen 21 vertheilen ſich 
auf 9 Rhedereien. Im Bau befinden ſich zur Zeit: 
Auf Herrn 3. Schichaus Werft: 1 Schnell- 
dampfer „Kaiſer Friedrich“, ca. 12 000 Reg. 
Tons Netto groß, für den Norddeutihen Llond, 
2 Rheindampfer, 2 Kanonenboote „Erſatz Iinis“ 
und „Erſatz Hyäne“; auf Herrn J. W. Klawitters 
Werft: 3 Bereiſungsdampfer für die königliche 
Regierung (Danzig, Pillau, Colberg), 1 Fluß- 
frachtdampfer für Herrn Johannes Ick. 1 Gee- 
ſchleppdampfer für Bremen, 1 Seeſchleppdampfer 
für Hamburg, 1 Seeſchleppdampfer für Rußland, 
1 Ziihdampfer für Altona: auf der Danziger 
Schiffs-Werftund Naſchinenbau-Knſtalt der Herren 
Johannſen und Co.: 3 Bagger in franzöfiihemn 
Auftrage für Rußland. 


[Conferenz.] Die vom Herrn Handels miniſter 


wie neulich erwähnt — gewünſchte Conferenz 


betreffs Dotirung der hieſigen ſtaatlichen Zort- 
bildungs- und Gewerkſchule hat heute im Sitzungs- 
laale der hieſigen Regierung unter dem Dorſitz 
des Vertreters des Herrn Regierungspräſidenten 
stattgefunden. Zwei Miniſterial- Commiſſarien 
waren zu derſelben hier eingetroffen. Die Der- 
handlungen wurden vertraulich geführt. 


I Juſtiz-Gebäude.] Mit Begleitung des Herrn 
Oberſtaatsanwalis Wolff haben kürzlich mehrere 
Dertreter des Zuſtizminiſteriums die Baulichkeiten 
unjerer hieſigen Amtsgerichte in Augenſchein ge⸗ 
aommen. Wie es heißt, ſol!l ein Um- reip. 
neubau der Juſtizgebäude auf Neugarten ge- 
vlant fein. 


* [Naturforſchende Geſellſchaft.] In der 


ehrten Sitzung zur Feier des 155jährigen Be- 


ebens der Geſellſchaft, der u. a. auch Herr Over - 
zräſident v. Goßler beiwohnte, ſprach junächſt in 
ängerem Vortrage Herr Profeſſor Dr. deecke⸗ 
Breifswald über feine wiſſenſchaftliche Reife durch 
en Kaukaſus, welche derſelbe bei Gelegenheit 
des vorjährigen internationalen Geologen - Con- 
zreſſes in Moskau unternommen halte. Er gab 
in anſchauliches Bild von dem geologiſchen 
tufbau des Gebirges, ſeiner Entftenung, 
einer Mineralſchätze, Zlora, Fauna und 
Bevölkerung, worüber noch genauer berichtet 
werden ſoll. Hierauf verlas Herr Profeſſor 
Nomber den Jahresbericht. Im Anſchluß daran 
derichtete der Secretär der Geſellſchaft, Kerr 
Sanitätsratih Dr. Semon, über die Vortrags- 
ıbende der Geſellſchaft. An die Sitzung ſchloß 
ich ein gemeinſames Feſteſſen an. 


[ Kriegsſchiffbauten.] Ueber die Bauausfüh- 
rung der beiden auf der Schichau'ſchen Werft für 
unſere Slotte auf Stapel ftehenden Kanonenboote 
„Erſatz Iltis“ und „Erſatz FHuäne“, von denen 
das eine vorausſichtlich ſchon im Laufe dieſes 
Jahres, das andere einige Monate „ipäter zur 
Abnahme an die Marineverwaltung gelangen 
wire, werden uns noch folgende Einzelheiten be⸗ 
kannt: zum beſonderen Schutz für die Maſchinen 
und Keſſel, die unterhalb der Waſſerlinie einge- 
oberhalb dieſer Räume die 
Anlage der Kohlenbunker angeordnet. Die Boote 
erhalien Waſſerrohrkeſſel nach dem Syſiem 
Thorngeroit. In den Heijräumen werden die 


Speiſewaſſererſeuger und deſtilltrapparate Auf- 


ſteitung finden. Jedes Kanonenboot erhält eine 
Bootsausrüftung von zwei Auttern (einer davon 
mit Naphthamaſchine), eine Gig, eine Jolle und 
ein Dingy. Ein elektrifher Scheinwerfer wird auf 
dem gepanzerten Commandothurm Aufftellung 
finden; auch iſt eine elektriſche Innenbeleuchtung 
vorgeſehen. Zum Betriebe für beide Zwecke wird 
eine Dynamomaſchine in einer Niſche im Kohlen- 
bunker aufgeſtellt. Dampfheizung wird nur in 
reducirter Ausdehnung Anwendung finden, da 
die Schiffe ja vor allem zu einer Dienſtverwendung 
in den Tropen kommen ſollen. Die Inſtallirung 
der je vier 88 Centim.-Schnellfeuergeſcütze ift 
derart geplant, daß zwei Geſchutze hart voraus, 
wei hart achteraus und je zwei in der Breitſeite 
euern können. Die je ſechs 3,7 Centim. Ma- 
J pppd A RNTEND 


müde, angeekelt vom Leben. 

Ach, dumm, daß er gerade ſetzt daran denken 
mußte! — — Als in dieſem Moment der dicke 
Alſſeſſor Indſchi zur Quadrille abholte, war es 
Fritz Olſers ganz recht. Kaum aber war der 
Tanz zu Ende, da ſchlüpfte fie wieder ju ihm in 
den Hinterhalt. 

„Es giebt doch aber eine ganze Menge Frauen“, 
nahm fie das vorige Geſpräch wieder auf, „die 
durch ihre Thätigkeit bewieſen haben, daß ſie 
wohl werth und fähig find, an der Cultur- 
arbeit in großem Maße Theil zu nehmen — —“ 


und indem fie ihren Verkehr mit Eftrid Lornſen 


hilderte, entwickelte fie feuereifrig ihre von der 

en Norwegerin aufgenommenen Ideen. Er 

ie nadhtete ſie dabei voll Intereſſe. Wie konnte 

JE N begeiftern, wie blitzten ihre Augen, wie 
tötbeten fin die Wangen! 

„rg, glaube ja gern alles, was Sie mir 
da erzählen“, meinte er dann, „gewiß giebt es 
dartze Frauen, die ſich mit den Ellenbogen durchs 
Beben schieben, aber es in nicht die Regel und — — 
glauben Sie etwa, daß Sie ſeibſt dazu gehören?“ 

„Ich hoffe es, antwortete fie beſtimmt. 

„Ach Gott“ — er ſchüttelte zweiſelnd den Kopf; 
in plötzliches heiliges Mitleid erfaßte ihn; am 
liebſten hätte er ſie feſt in ſeine Arme geſchloſſen; 
fie kam ihm fo hilfsbedürftig vor — fo gefährdet, 
mit ihren kühnen Ideen. (Foriſ. folgt.) 


Vermiſchtes. 


Verunglückte Weihnachtsbeſcherung. 

einigen Bewohnern eines Dorfes bei Culmbach 
durde die Weihnachtsfreude durch ein fragi- 
zomiſches Ereigniß gestört. Man hatte eine 
iflentliche Zeier mit Beſcherung geplant und ju 
dieſem Zwecke einige Auserwählte in die Stadt 
zeſandt, um die betreffenden Geſchenke anzu- 
Taufen. Nach Erledigung dieſes schwierigen Ge⸗ 
äftes mußte man ſich natürlich mit etlichen 
Schoppen des vorzüglichen Culmbacher Bieres 
Tärtzen, die aber in Folge ihrer Güte und des 
\ekannten baierijhen Durſies zu ſolcher Zahl an- 
vuchſen, daß die biederen Bauern bei der Rück- 
den Wagen in bedenklichen Schlangen ⸗ 


— 


ſchinenkanonen werden auf der hohen Commando 
brücke und deren Derlängerung nach hinten fo 
hoch Aufftellung finden, daß fie z. B. auch über 
Flußeindämmungen hinwegſchießen können, was 
für die Schiffe nothwendig ſein kann, wenn ſie 
die großen Ströme auf ihren Stationen ſtromauf 
zu befahren haben werden. Die zwei 8 Millim.- 
Naſchinengewehre endlich werden ſogar je zwei 
Stände erhalten, um denſelben ſe nach Bedarf 
einen veränderten Standort geben zu können. 
Aus allen dieſen Neuerungen geht hervor, daß 
die Kanonenboote recht zweckmäßige Fahrjeuge 
zu werden verſprechen, indem fie zum Gpecial- 
dienſt in den oſtaſiatiſchen und weſtafrikaniſchen 
Gewäſſern confiruirt worden find, 


Die elektriſche Straßenbahn vor Gericht. 


In ihrer geſtern abgehaltenen Sitzung kam die 


hieſige Berufungs-Gtrafkammer ju einer wichtigen 
Eniſcheidung über unſere elektriſche Straßen- 
bahn. Wie wohl noch erinnerlich, wurde die 


Kraftſtation der Straßenbahn erſt nach Zurückweiſung 
von Einſprüchen der Adjacenten auf dem Platze durch 
den Herrn Regierungs-Präfidenten conceſſionirt, wo 
fie ſich jetzt erhebt: auf dem Krebsmarkt. Der 
maſchinelle Betrieb der Station ift, um jede empfind- 
liche Störung für die benachbarten Grundſtüche zu 
vermeiden, in der Conceſſionsurkunde beſchränkt, ſo 
darf der Dampf aus den Maſchinen nicht ausgepufft 
werden, ſondern muß durch Condenſationsvorrich⸗ 
tungen geräuſchlos beſeitigt werden. Am 4. Auguſt v. J. 
hatte man in der Kraftſtation die von der Fabrik un- 
richtig gelieferte Reſerve-Condenſationsmaſchine im 
Umbau, ju gleicher Zeit trat auch ein Defect 
an der im Gange beſindlichen Maſchine ein 
und die Verwaltung ſah ſich vor der Alter- 
native, entweder den Betrieb der Straßenbahn 
für einige Tage einzuſtellen oder den Dampf. was ihr 
verboten war, auspuffen zu laſſen. Sie wählte das 
letztere drei Tage lang und der verantwortliche Be- 
triebsleiter, Herr Director Oscar Kupferſchmidt, 
erhielt ein Strafmandat über 600 Mk. wegen Ueber- 
tretung der Gewerbeordnung. Er beantragte richter ⸗ 
liche Entſcheidung, das Schöffengericht ſteute auch eine 
Ueberſchreitung der Gewerbeordnung feſt. ſetzte aber 
im Hinblick auf die Sachlage die Strafe auf 3 Mark 
herab. Gegen dieſes Urtheil legte die Amtsanmalt- 
ſchaft Berufung ein, zunächſt ohne Begründung, 
während ſie dann ſpäter die Berufung nur auf das 
Strafmaß einſchränkte und die Niedrigkeit deſſelben 
bemängelte. Geſtern trat der Vertheidiger des Ange- 
klagten, Herr Rechtsanwalt Ball, mit einem ganz 
neuen juriftiihen Moment in die Verhandlung. 
Er wies darauf hin, daß nach $ 6 der Gewerbe 
ordnung dieſes Geſetz nicht für Betriebe der Gijen- 
bahnen gelte. die elehtrifche Straßenbahn ſei 
vom Herrn Regierungspräſidenten auf Grund des 
Kleinbahnengeſetzes vom 28. Juni 1892 conceſſionirt, 
für ſie ſei alſo die Gewerbeordnung nicht anwendbar. 
Die Straßenbahn könne daher auch keinen Berftoß 
gegen die Gewerbeordnung begehen und er beantrage 
aus dieſem Grunde die Ginitellung des Verfahrens. 
Der Vertreter der Staatsanwaliſchaft, Herr Aſſeſſor 
Mehrlein, gab zu, daß die Straßenbahn eine Eiſen⸗ 
bahn ſei. Es ſei aber die Kraſtſtation deshalb kein 
Eiſenbahnbetrieb, denn in ihr könne z. B. auch die 
Kraft für Beleuchtungen producirt werden, ja ſie brauche 
gar nicht einmal mit dem Eifenbahnbetriebe zuſammen⸗ 
uhängen, denn die Straßenbahn könne ſich den zum 
Betriebe erforderlichen Strom J. B. miethsweiſe von 
einer einem Zweiten gehörenden Kraſtſtation ſichern. 
Wenn die Straßenbahn ⸗Geſellſchaft z. B. eine eigene 
Wagenbau- oder Schienenguß - Anitalt anlege, 
ſo könnten doch dieſe, die mit der Bahn nicht 
in einer nothwendigen Verbindung ſtänden, nicht von 
den Beſtimmungen der Gewerbeordnung ausgeſchloſſen 
bleiben. Er beantrage, die Strafe bedeutend zu er- 
höhen. Der Gerichtshof ſchloß ſich nach kurzer Be- 
rathung der Anſicht des Kerrn Vertheidigers an. Es 
handele ſich um die Frage, ob ſich der Betrieb der 
Kraftſtation von dem Eiſenbahnbetrieb 
trennen laſſe — und ein fi ei unſere Straßen- 


N eifel. N de chtshof iſt dabei zu der 
e Ne e aß die Kraftſtation lediglich der 


Förderung des Betriebes diene und dadurch mit zu 
dem Begriff „Eiſenbahnbetrieb“ zu rechnen ſei. 
Auf einen ſolchen könne man aber die Gewerbe- 
ordnung nicht anwenden und der Gerichtshof hat daher 
das Verfahren eingeſtellt und die Koſten der 
Staatskaſſe auferlegt. 


* [Jubiläum] Heute beging Kerr Kaufmann Julius 
Kickbuſch den Tag feiner fünfziejährigen Geſchäfts⸗ 
thätigkeit. Er begann feine kaufmänniſche Laufbahn 
am 6. Januar 1848 bei der ſeiner Zeit weit bekannten 
Firma Ferd. Wilh. Froſt in Graudenz, von wo er nach 
mehrjährigem Aufenthalte ſich unſerer Stadt zuwandte 
und im Jahre 1865 das Leinen- und Manufactur- 
waarengeſchäft der Wittwe Potrykus, Holjmarkt, kaufte, 
das er durch Energie und Fleiß zu lebhaſtem Auf- 
ſchwunge brachte. Zahlreiche Glückwünſche aus feinen 
großen Geſchäfts⸗ und Bekanntenkreiſen erfreuten den 
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windungen führten und ſchließlich mit ſeinem 
ganzen Inhalt, beſtehend in Albums, Bildern, 
Cigarrentaſchen, Schmuckſachen etc. im Gefammi- 
werthe von einhundertundfünfjig Mark, in einen 
Teich warfen. Ddurchnäßt und ziemlich ernüchtert. 
gingen ſie nach Culmbach zurück, um am nächſten 
Morgen das Rettungswerk zu verſuchen. Das 
naſſe Element jedoch hatte die leichten Bijouterie- 
Artikel in völlig unbrauchbaren Zuſtand verſetzt. 
und die verunglückten Dörfler ſahen ſich ge- 
nöthigt, ohne Weihnachtsgeſchenke, aber mit einer 
tüchtigen Erkältung verſehen, in ihren Heimaths- 
ort zurückzukehren, um zu dem Schaden noch 
den Spott einzuheimſen. Auf ihre Koſten wurde 
nun eine neue Erpedition ausgeruſtet, welche 
hoffentlich mit günſtigeren Refultaten heimgehehrt iſt. 


Berlin, 6. Jan. (Tel.) Eine ſenſationelle Ent- 
deckung weiß der „Cok.-Anz.“ aus Wien zu be- 
richten. Dort hat der Director des embrpolo- 
giſchen Inſtituts an der Wiener Univerfität, Pro- 
feſſor Schenk. die Mittheilung veröffentlicht, daß 
es möglich ſei, willnüruch dei Thieren und 
Menſchen Einfluß darauf zu nehmen, daß 
das künftige Individuum je nach Belieben 
männlichen oder weiblichen Geſchlechtes ſei. 
Der Vorgang iſt das Rejultat von Stoffwechſel 
ohne medikamentöſe oder operative Eingriffe. 
Profeſſor Schenk ift ſeit dem Jahre 1873 mit 
der Unterſuchung diefer Sache beſchäftigt. Er 
ſagte: „Meine Erfahrungen, die ich während 
zwanzig Jahren geſammel! habe, haben 
glänzende Beweiſe für die Richtigkeit meiner 
Theorie geliefert. die Urſache der Er- 
ſcheinung iſt noch mein Geheimniß; der Borgang 
beruht aber lediglich auf einer Deränderung in 
der Ernährungsweiſe.“ 

Die Wiener Gynäkologen ſtehen der Sache noch 
zum größten Theile ſehr ſkeptiſch gegenüber, 
halten aber die Möglichkeit der Sache nicht für 
ausgeſchloſſen. 

Berlin, 5. Jan. In dem heute verhandelten 
Discipiinarprozeß gegen den Eriminalcommifjarius 
b. Tauſch deantragte der Anhläger Dienft- 
entloffung ohne Benfion. das Urtheil lautete auf 
Verſetzung in ein Ami gleichen Ranges ohne 
Gehaltsneriuft, aber unter Wegfall der Umzugs- 
koſten. 


Jubilar, der ſich demnächſt in den Ruheſtand zurüch⸗ 
jujiehen beabſichtigt. 


8 [Abichiedsfeier, Im Gemerbehaufe in der 
Keiligengeiſtgaſſe hatten ſich vorgeftern die Beamten 
des Telegraphenamtes und der Ober Poftdirection zu 
einer Feier für den in den Ruheſtand tretenden Ober- 
Zelegraphen-Affiftenten Herrn Rieck verſammelt. Herr 
Telegraphen Director Greffin hielt die Feftrede, in 
der er deſonders die in einer faſt 50 jährigen Dienſtzeit 
bewieſene Pflichttreue, dann aber auch den collegialiſchen 
Sinn und die immer gleich bleibende Eiebenswürdigkeit 
des Herrn Rieck hervorhob, und überreichte im Namen 
der Berjammelten demſelben einen prächtigen Bierkrug 
mit Widmung. Von den vielen 11 folgenden Reben, 
weiche von der Beliebtheit des aus dem Amte 
Scheidenden Zeugniß ablegten, ſoll nur noch die des 
Herrn Ober-Telegraphen⸗Aſſiſtenten Karl Softſchalk, 
welcher nunmehr der dienſtälteſte im praktifchen Dienft 
thätige Telegraphenbeamte des Ober- Poſtdirections- 
bezirkes Danzig iſt, erwähnt werden. In der ihm 
eigenen ſchwungvollen Weiſe entwarf Kerr Karl Gott. 
ſchalk ein Bild der dienſtlichen Thätigkeit des Gefeierten 
und ſchilderte zugleich die Entwickelung des Telegraphen⸗ 
weſens in Danzig in anſchaulichen und intereſſanten 
Zügen. Muſikaliſche und declamatoriſche Vorträge 
folgten, und lange r«..; Mitternacht dachte man erft an 
den Aufbruch. Den Betheiligten wird die Feier noch 
lange Zeit eine ſchöne Erinnerung bleiben. 


5 [Die Schmiede-Innung zu Danzig] erledigte in 
ihrer am 3. Januar d. Is. im „Kaiſerhoſe“ anbe- 
raumten Quartalsverſammlung nach Aufnahme zweier 
Jungmeiſter nicht nur den geſchäftlichen Theil, ſondern 
fühlte ſich auch auf ein an fie gerichtetes Erſuchen ver- 
anlaßt, den in Markliſſa (Schleſien) wohnenden, durch 
die furchtbare Waſſerkataſtrophe arg heimgeſuchten 
Collegen einen Unterftühungsbeitrag von 30 Mk. zu 
bewilligen, zu welchem Betrage noch 20 Mk. aus frei- 
willigen Gaben der Mitglieder hinzugefügt werden 
konnten. Außerdem war es den vielfachen Bemühungen 
des Herrn Obermeiſters Kuhn gelungen, auch in diefer 
Sitzung die Sammlung für das zu errichtende Krieger 
denkmal abzuſchließen. Es werden nunmehr für den 
beregten Zweck 50 Mk. an die zuſtändige Stelle abge- 
führt werden. Die Verſammlung war zum Jahres - 
wechſel außerordentlich ſtark beſucht und es hielten ſich 
die Mitalieder bei gemüthlicher Stimmung und beim 
Schoppen Bier recht lange zuſammen. 


* [Der Männergeſangverein „Danziger Melodia““] 
veranftaltete geſtern für ſeine Activen und Paſſiven 
eine wohlgelungene Weihnachtsfeier im Saale des 
Cafe Hohenzollern. der Vorſitzende Herr Dr. Bluth 
begrüßte die zahlreichen Feſttheilnehmer mit herzlichen 
Worten, worauf verſchiedene der Feier angemeſſene 
Chorlieder unter Leitung des königl. Muſikdirectors 
Herrn Franz Joehe zu Gehör gelangten. Eine ſehr 
angenehme Abwechſelung brachten einige hunftgeübte 
Mitglieder dadurch in das reichbemeſſene Programm, 
daß fie mehrere hübfche Piecen für Streichquartett 
vortrugen, während andererſeits durch eine humo- 
riſtiſche Berloofung und eine amerikanifhe Auction 
auch für die materielle Förderung des Vereins geſorgt 
wurde. Wie wir erfahren, wird der Verein demnächſt 
wiederum mit einer größeren Beranftaltung in die 
Oeffentlichkeit treten. 

* [Deutfher Inſpectoren » Berein.] In der 
kürzlich in Berlin abgehaltenen General-Derſammlung 
des Dereins wurde Herr Hotelbeſitzer Auguſtin 
Schulz aus Danzig als Mitglied des Aufſichtsraths 
und zum Kaſſen-Reviſor gewählt. 


* [Schulferien.] Mit dem heutigen Tage haben 
die Weihnachtsferien der höheren Lehranſtalten in Weſt⸗ 
preußen ihr Ende erreicht. Bei dieſen beginnt morgen 
wieder der Schulunterricht. In den hieſigen Volks- 
ſchulen endigten die Ferien am letzten Montag, 


* Gerichts- Sitzungen.] Des hatholifchen Zeiertags 
Heilige drei Könige wegen fielen heute die Derhand- 
lungen der Strafgerichte aus. 


[Danziger Ruder-VBerein. ] Geſtern Abend hielt 
im „Bürgerbräu““ der Danziger Ruder-Berein ſeine 
diesfährige Kauptverſammlung ab, in welcher der 
Kaſſenführer, Herr Max Sommerfeld, zunächſt den 
Kaſſendericht über das abgelaufene Geſchäftsjahr er- 
ftatteie. Der Verein ging in das neue Jahr mit 33 
activen, 107 paſſiven und 10 auswärtigen Mitgliedern. 
Die Geſammteinnahmen betrugen 3955,50 Mk., denen 
3799,12 Mk. an Ausgaben gegenüber ſtehen. Die 
Vermögenslage des Vereins, der ſechs Jahre befteht, 
iſt eine ſehr günſtige, denn nach den erforderlichen Ab- 
ſchreibungen repräſentirt der Werth des Bootshauſes, 
der Boote u. ſ. w. die Summe von 4217,03 Mh., von 
denen an Schulden 2790 Mk. abgerechnet werden 
müffen, fo daß ein Vermögensbeſtand von 1427,03 Mh. 
verbleibt. Ferner ſind in den definitiven Beſitz des 
Vereins 19 werthvolle Preiſe — 25 mal iſt er im 
ganzen ſiegreich geweſen — eingegangen, die aber nach 
dem Wortlaut der Amateur-Beſtimmungen einen Buch- 
werth nicht beſitzen dürfen. Die Verſammlung geneh- 
migte ferner einen Etatsentwurf pro 1898, der 
mit 3007 DIk. in Einnahme und Ausgabe abſchließt. 
Es wurde ſodann der Jahresbericht des Vereins pro 
1897 verleſen, der ſpäter gedrucht werden ſoll und 
der eine ausführliche Schilderung des Vereinslebens 
giebt. Zum erſten Male ſeit dem Beſtehen des 
Dereins konnten die „Schwarzmützen“ auf keiner 
Regatta einen erſten Platz erringen. Es wurden die 
Regatten in Danzig, Berlin, Bremen und Kamburg 
beſchickt und in ſechs Fällen der zweite, in drei Fällen 
der dritte und in zwei Fällen der vierte Platz in den 
Rennen erzielt. Der Zahrpark des Vereins beſteht 
aus drei Renn- und drei Uebungsvierern, zwei Zweiern 
und drei Einern; in dieſen wurden von den Dereins- 
mannſchaften 1281 Fahrten mit 7049 Kilom. zurück- 
gelegt. Die meiſten Fahrten erzielten die Herren Mag 
Sommerfeld mit 508 Fahrten und 2417 Kilom. 
R. Sander mit 210 und 1349 und G. Sommerfeld 
mit 158 und 861 Kilom. Der Bericht hebt auch 
den günſtigen Auffhwung hervor, den im Derein 
das Schüler-Rudern genommen hat, an dem ſich 


Schüler des hönigl. Gymnaſiums, des Neal⸗ 
gymnaſiums zu St. Johann und der Realſchule 
zu St. Petri betheiligten, denen der Verein 


koſtenlos fein Bootsmaterial zur Verfügung ſtellte. Die 
Schüler machten 567 Fahrten mit 3316 Kilometern, ſo 
daß die Geſammtzahl der im Bootsmaterial gemachten 
Fahrten ſich auf 1851 ſtellt. Es wurde dann zur Vor- 
ſtandswahl geſchritten, bei der der langjährige Dor - 
ſiende und Mitbegründer des Vereins Kerr Otto 
Gerike fein Amt aus geſchäſtlichen Rückſichten nieder- 
legte. Es wurden zu Vorſitenden die Herren Kauf- 
mann G. Cornicelius und Zeitungsverleger G. Fuchs, 
55 Schriftführer Herr Otto Faft, zum Kaſſirer Herr 
. Sommerfeld, zum Inſtructor Herr Kranitzki, 
zum Bootswart Herr Claaßen, zu Beiſitzern die 
Herren Gerike und Hartmann und zum Bootshaus- 
verwalter Herr G. Sommerfeld gewählt. Die Ver- 
ſammlung beſchloß ferner die Errichtung einer eigenen 
Turnriege und die Abhaltung eines Maskenballes, der 
Anfang Februar im Schützenhauje ſtattſinden ſoll. 


Bürgerverein zu Neufahrwaſſer. ] In der erſten 
diesjährigen Monatsverſammlung, die von zahlreichen 
Mitgliedern, darunter auch den Herren Stadtverordneten 
Fiſcher-, de Jonge-Neufahrwaſſer und Dr. Cehmann- 
und Böſe-Danzig beſucht war, begrüßte der — ll 
Herr Krupka die Anweſenden jum neuen Jahr. Dann 
gelangte eine Petition an den Magiftrat zur Ver ⸗ 
ſeſung, in welcher der Magiſtrat gebeten wird, eine 
Beihilfe zur Beſchaffung von Rettungsapparaten für 
den Hafen zu leiſten. Im hieſigen Hafen ertrinken 
im Durchſchnitt . 6 Perſonen, und es würde die 
Anzahl der Todesfälle ſicherlich vermindert werden, wenn 
wie in anderen Hafenſtädten Rettungsapparate vorhanden 
wären. Der Verein hat, wie ſchon berichtet, in ſeiner 
letzten Verſammlung beſchloſſen, einen Beitrag aus dem 


Vereinsvermögen zu dieſem Zwecke zu verwenden. Es 
wurde dann beſchloſſen, zur Belebung der geſelligen 
Vergnügungen aus ſangeskundigen Mitgliedern einen 
Gefangverein zu gründen. Die Verſammlung trat fo- 
dann in Beraihung über die techniſche Kochſchule in 
Danzig. Kerr Dr. Lehmann führte aus, daß die Be- 
wohner der Vorſtädte ſich darüber klar werden müßten, 
ob ihre Intereſſen beſſer gefördert werden würden, 
wenn die techniſche Hochſchule in Danzig oder in der ſchon 
fo ſehr bevorzugten Borftadt Langfuhr errichtet würde. 
Die Bewohner von Neufahrwaſſer müßten ſpeciell er- 
wägen, ob die beſtehenden Verkehrsverhältniſſe für 
fie nicht eine weſentlich befjere Verbindung mit der 
Hochſchule ergeben würden, wenn dieſelbe in Danzig und 
nicht in Cangfuhr errrichtet würde. Die Ausführungen 
des Herrn Dr. Lehmann fanden jedoch allſeitigen 
Widerſpruch. die Herren Benkendorff, Böje, 
de Jonge, Ziſcher führten unter dem Beifall der 
Anweſenden aus, daß bei der gegenwärtigen Lage der 
Sache die ſtädtiſchen Behörden durch irgend eine Re- 
ſolution oder Peiition nur gehemmt werden würden. 
Die Berfammlung beſchloß einſtimmig, von jedem 
Schritt in dieſer Angelegenheit abzuſehen. Es folgte die 
Berathung über den Punkt der Tagesordnung: 
„Welche Bedeutung und Einwirkung würde für 
Neufahrwaſſer der Freihafenbezirk haben?“ Herr 
Arupka führte aus, daß der Gegenſtand jo wichtig 
und bedeutend für Neufahrwaſſer ſei, daß er ſich ver 
pflichtet geſehen habe, ihn heute auf die Tages- 
ordnung zu fetzen. Er ſei wohl in Uebereinſtimmung 
mit ſämmtlichen Bewohnern von Neufahrwaſſer der 
Meinung, daß die Errichtung eines Freibejirkes den 
Bewohnern der Vorſtadt große Vortheile bringen würde. 
Derſelbe werde dazu beitragen, das Geſchäft mit Rußland 
wieder zu beleben, weil die koloſſalen Speſen gemildert 
werden würden. Deshalb werde der Freibezirk auch 
nicht nur dem Großverkehr, ſondern auch dem kleinen 
Stückgutverkehr zu gute kommen. Der Kaufmann 
würde im Freibezirk ſich um die Zollbehörde nicht 
mehr zu bekümmern brauchen, und dadurch würden 
ihm durch ſchnellere Expedition der Fahrzeuge und 
Waggons große Vortheile erwachſen. Für Neufahr⸗ 
waſſer würde aber der Freibezirk noch ganz fpeciellen 
Nutzen bringen. Der lebhafte Verkehr, der heute am 
Packhof an der Schäferei herrſche, werde zum größten 


Theil in den SZreibesirh überſiedeln. Dadurch 
aber werde ein Zujug von mittleren Leuten 
und Arbeitern erfolgen, der beſonders Bröſen 


und der Colonie zufließen werde. Ferner aber werde 
die Steuerbehörde ſich genöthigt ſehen, in Neufahr⸗ 
waſſer ein zweites Haupt-Zollamf zu errichten, und es 
fei in der That ſchon dieſe Errichtung ins Auge ge. 
faßt worden. Dadurch würde aber eine große Anzahl 
von Beamten veranlaßt werden, ſich in Neufahrwaſſer 
niederzulaſſen. Schließlich wird auch der gejhäftlich« 
Verkehr ein anderer werden, und das werde ſich 
namentlich im Winter bemerkbar machen. Heute be⸗ 
ſchränke ſich der Verkehr in den Wintermonaten haupt 
ſächlich auf Maſſengüter, wie Kohlen und Roh. 
eifen, künftig würden auch Stückgüter im inte 
hier eingehen. Wir begrüßen deshalb die Er 
richtung eines Freibefirkes mit großer Freude 
und wir wünſchen, daß die Erwartungen, welche ar 
den Freibefirk geknüpft find, voll und ganz in Er 
füllung gehen und hoffen, daß derſelbe auch zum Seger 
für unſere Vorſtadt Neufahrwaſſer gereichen möge 
Was ſich ſpäter noch für uns Vortheilhaftes entwickeln 
wird, das läßt ſich heute noch gar nicht abſehen. Es 
iſt ja nicht abzuleugnen, daß Dieles, was wir für 
unſeren Vorort fordern, noch nicht in Erfüllung ge: 
gangen tft, aber wir wollen auch nicht verkennen, daf 
der Grund hauptſächlich darin liegt, daß wir uns fozu 
fagen in einer Mauſerzeit befinden. Neufahr waſſer hat ent · 
ſchieden eine große Zukunft, ich will nur daran erinnern, 
daß ſich heute noch gar nicht überſehen läßt, was aut 
dem Sasper See noch alles werden kann. (Zuruf 
Kriegshafen.) Man iſt früher wohl der Anſicht geweſen 
daß ſich Danzig nach dem Holm ju entwickeln müſſe. 
es ſcheint aber ganz ausgeſchloſſen, daß der Holm fid 
zu etwas anderem eignen wird, als zur Lagerung von 
Holz, denn es müßten dann Brücken errichtet werder 
und das ift der Schiffahrt wegen ausgeſchloſſen. Din 


Entwicklung Danzigs in geſchäftlicher Beziehung 
liegt in Neufahrwaſſer, daran iſt nicht zu zweifel! 
und die Errichtung des Freibezirkes ift de 


erſte bedeutſame Schritt zur Förderung dieſer natur 
gemäßen Entwickelung. Deshalb begrüßen wir Be 
wohner von Neufahrwaſſer die Errichtung des Freibe 
jirkes mit großer Freude. (Lebhafter Beifall) Diefer 
Ausführungen des Borfienden ſtimmt die Derfamm. 
lung ohne weitere Debatte einftimmig bei. Zum Schluf 
recitirte Herr Werkmeiſter Gaing eine Reihe vol 
Reuter'ſchen Gedichten und erntete lebhaften Beifall. 


* [Obbuetion.] Heute Vormittag wurde die Leidy 
der Frau Marie Tuchlinski aus Schidlitz, die an 
24. Dezember v. J. von dem Arbeiter Rehberg dure 


Meſſerſtiche verleht wurde und im Stadtlazareth ver 


ſtar b. ſecirt. Die Stiche find mit ſolcher Gewalt ge 
führt, daß ein Schädelbruch eingetreten iſt, defie 
Folgen die alte Frau erlag. 


I Diebſtähle.] Das Dienſtmädchen M., aus Meme 
zu Haufe, weiches bei Herrn Kaufmann K. in Stellun⸗ 
war, hat bei ihrer Dienſtherrſchaft eine Menge Wirth 
ſchaftsgegenſtände entwendet. Sie wurde auf Anzeig 
der Herrſchaft verhaftet und in Unterſuchungshaft ge 
nommen. 

Der erſt kürzlich aus dem Gefängniß Oliva entlaſſen 
Arbeiter B. ging geſtern an der Wohnung einer 
Arbeiters T. vorbei, der zur Zeit in Ouva eine Straf 
verbüßt. B. bemerkte an der Wand eine Teſchenuh 
und deſchloß, dieſe zu ſtehlen. Er ging zu der Fra 
hinein, beſtellte ihr herzliche Grüße von ihrem Man' 
aus dem Gefängniß und mauſte dabei die Uhr. Späte 
wurde der Diebſtayl ſedoch entdecht und B. in Haf 
genommen. 


* [Mohen-Rahmeis der Bevölherungs-Dergang 
som 26. Dezbr. 1897 bis zum 1. Januar 1898. 
Lebendgeboren 45 männliche, 46 weibliche, insge 
ſammt 91 Kinder. Todtgeboren 3 männliche Kinder 
Geſtorben (ausſchließlich Todtgeborene) 41 männliche 
29 weibliche, insgefammi 70 Perſonen, darunie 
Kinder im Alter von 0 bis 1 Jahr 14 ehelid 
geborene, 2 außerehelich geborene. Todesurſachen 
Majern und Rötheln 1, Diphtherie und Croup 4 
Unterleibstnphus incl. gaſtriſches und Nervenfieber 2 
acute Darmkrankheiten einſchließlich Brechdurchfall 4 
darunter a) Brechdurchfall aller Altersklaſſen 3 
b) Brechdurchfall von Kindern bis zu 1 Jahr 3 
Kind bett.(Puerperal-)Jieber 1. Lungenſchwindſucht 12 
acute Erkrankungen der Athmungsorgane 11 (davon 
1 an Influenza), alle übrigen Arankheiten 29. Ge 
waltſamer Zoo: Derunglückung oder nicht nähe 
keſigeſtellte gewaltſame Einwirkung 4, Todtſchivg 2. 


[Veränderungen im Grundbeſitz.] Es find 
kauft worden die Grundſtücke: Se Nr. 10 — 
den Dr. Semrau'ſchen Eheleuten an den Rentier Her 
mann Eduard Axt für 57 500 Mk; Mirchauer we 
Nr. 19 D von den Bauunternehmer Jantzen'ſchen Ehe. 
leuten an Frau Anna Kowalki, geb. 3 für 
35500 Mk.; Mirchauerweg Nr. 5 von der Wittwe Maske 
geb. Ströhmer, an den Kaufmann Georg Metzing f 
36 000 Mk.; Biſchofsberg Nr. 3 u. 4 von den Reftau= 
rateur Gehrmann ſchen Eheleuten an die Braumeiſter 
Golddach'ſchen Eheleute für 31 500 Mk., 9000 MR. für 
die Schankgerechtigkeit und 4500 Mk. für Mobiliarz 
Neugarten Nr. 25 von dem Rentier Wilhelm Kutſch⸗ 
bach an den Idee ian verkend der Provinz Weſt⸗ 
preußen für 45 000 Mk.; Schmiedegaſſe Nr. 10 und 
Holzmarkt Nr. 5 von der offenen andelsgeſellſchaß 
Rohleder u. Neteband an den Kaufmann Johannes 
Nohleder für 102 500 Mk.; Altſtädt. Grabes 
Nr. 48 und Altſtädt. Burgſtraße Blatt 135 vor 
den Kratzki'lchen Eheleuten Scharfenberg an der 
e ni Paul Auften für 15700 Mk.; Heilige 
geiſtgaſſe Nr. 124 von dem Generalagenten Wind ar 
den Kaufmann Karl Gendel für 50 000 Mk.; Breiß 
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gaſſe Nr. 30 von den Erben der Wutwe Kupferſchmidt, 
eb. Freytag, an den Kaufmann Oscar Schützmann für 
77000 Mk.; Kundegaſſe Nr. 60 von der Wittwe Zind- 
eifen, geb. Raſper, und den vier Geſchwiſtern Find- 
eiſen an die Frau Martens, geb. Neumann, für 
60000 Mh.; Hundegafje Nr. 57 und Dienergaſſe Nr. 33 
von den Erben des verſtorbenen Kaufmanns Schellwien 
an den Danziger Kupothekenverein in Danzig für 
47000 Mk.; Hundegaſſe Nr. 56 und Dienergaſſe 
Nr. 34 von dem Rechtsanwalt Weiß an den Danziger 
Kypothekenverein in Danzig für 59000 Mk. 


[leine Entführungsgeſchichte,] deren Held ein 
Danziger Kind iſt, macht in Berlin Aufſehen. Die 
Tochter eines verſtorbenen hohen Communalbeamten 
einer rheiniſchen Induſtrieſtadt war, wie unfer Berliner 
D-Correfpondent ſchreibt, jüngft nach Berlin gekommen 
und hatte eine Gouvernantenſtelle angenommen. Sie 
lernte hier den Buchhalter ihres Principals Wilhelm 
Chriftukat kennen und lieben. Das Paar iſt vor einigen 
Tagen entflohen. Auf Antrag des Vormundes des 
Mädchens hat die Staatsanwaltſchaft gegen Chriſtukat 
das Verfahren wegen Entführung einer Minderjährigen 
eingeleitet. 


I Taubſtummenſchule.] Die Direction des Stadt- 
theaters bereitete den Schülern der Taubſtummenſchule 
noch nachträglich eine Weihnachtsfreude, indem ihnen 
geſtern zu dem Ausſtattungsſtück „Rothkäppchen“ freier 
Eintritt gewährt wurde. 


[Feuer.] Geſtern Abend wurde die Feuerwehr 
nach dem Haufe Johannisgaſſe Nr. 41 gerufen; dort 
war ein geringfügiger Stubenbrand entſtanden, der 
beim Eintreffen der Wehr bereits gelöſcht war. 


gung bes Stabtkaſſen-Rendanten v. Derſen in Schöneck 
zu 2 Monat Gefängniß verurtheilt. v. S. iſt National- 
pole und naturgemäß ein Gegner des „Dereins zum 
Schutze des Deutſchthums in den Oſtmarken“, den die 
Polen = den Anfangsbuchftaben feiner Hauptperſonen 
einfach HK T-Derein oder Kakatiſten - Derein nennen. 
v. S. ſchrieb über dieſen Verein an einen Kaufmann X. 
einen Brief, in welchem er ſeinem Witze die 
Zügel ſchießen ließ. Der Brief kam durch Zu- 
fall in die Hände des erwähnten Gtabthaffen-Ren- 
danten, welcher Mitglied des „HK T-Dereins iſt. 
Durch die Ausdrücke „Brrr!“ und „dieſer ehrenwerthe 
Verein“ (was an Ghahefpeares „Brutus iſt ein 
ehrenwerther Mann“ erinnert) fühlte er ſich beleidigt. 
Auf den vom Verein geſtellten Strafantrag hin erging 
das oben erwähnte Urtheil, obwohl v. S. betheuerte, 
daß er Herrn v. D. gar nicht kenne und von ſeiner 
Mitgliebſchaft in dem erwähnten Verein gar nichts 
gewußt habe, ihn alſo auch nicht perſönlich gemein 
habe. o. S. ſuchte das auch in der Reviſions-Inſtanz 
darzulegen, aber das KNeichsgericht verwarf die Re- 
viſion, indem es hervorhob, daß es in dem Straf- 
antrage heiße, „alle Mitglieder fühlten ſich beleidigt“. 

Bartenftein, 2. Jan. Ein hieſiger Jettviehhändler 
hat einen unangenehmen Jahresabſchluß gehabt. Er 
reiſte am letzten Tage des Jahres in die Umgegend, 
um Schweine zu haufen. Auf dem Rückwege, der 
bereits bei eingetretener Dunkelheit erfolgte, mußte er 
vom Wagen ſteigen. Als er zu Haufe angelangt war, 
28 er plötzlich ſeine Brieftaſche, in welcher ſich 
40990 Mk. befanden. In Begleitung des hieſigen 
Gendarms machte er ſich ſofort auf den Rückweg, 
jedoch vergebens. An derſelben Stelle, wo er den 
Wagen auf der Heimfahrt verlaffen, fand er nur die 
leere Brieftaſche und einen Papierbeutel für Cigarren, 


Danziger Börſe vom 6. Januar. 


Weisen in ruhiger Tendenz dei unveränderten 

reifen, Beiahlt wurde für inländiſchen bunt krank 

18 Gr. 171 M, bunt ſtark bezogen 716 Gr. 170 M. 
hellbunt krank 713 Sr. 168 AA, gutbunt 737 Gr. 
178 M., hellbunt 740 Sr. 178 M, 750 Gr. 183 M, 
glafig 747 Sr. 182 M, hochbunt etwas krank 729 
Gr. 179 M, hochbunt 716 Gr. 189,50 M, weiß 
761 Gr. 190 M, 718 Gr. 174 M, 726 Gr. 175 M, 
Sommer 750 Gr. 188 M per To. 

Roggen matter. Bezahlt iſt inländiſcher 708 Or. 
133 M, 726, 732, 738 und 747 Gr. 13 M, krank 
697 Gr. 128 M. Alles per 71d Gr. per Tonne. — 
Gerſte ift gehandelt inländiſch große 624 Br. 130 MN. 
647 Gr. 135 M. 668 Gr. 142 M, ruſſ. zum Zranfit 
große hell 624 Gr. 100 M, kleine 603 Or. 88 M, 
Futter- 73 M per To. — Hafer inländiſch 135, 138 
M per Tonne bez. — Erbſen polniſch zum Tranſſt 
mittel 115 M per Tonne bez. — Pferbebohnen in- 
länd. 120 M, poln. zum Tranſit 102 ½ M per Tonne 
bez. — Mais kuſſ. zum Tranſit 76, 78 /. 77 M per 
Tonne gehand, — Weigenhleie extra grobe 4.02 ½ M, 
feine 3.75, 3,85 M per 50 Kilogr. bez. — Noggen⸗ 
hleie 4,07½ M per Tonne gehandelt, — Spiritus 
unverändert, Contingentirter loco 56 M bez., nicht 
contingentirter loco 36,50 M bez. 


Central-Viehhof in Danzig. 
Auftrieb vom 6. Januar. 

Bullen 13 Stück. 1. Vollfleiſchige Bullen höchſten 
Schlachtwerths 32 M. 2. mäßig genährte jüngere 
und gut genährte ältere Bullen 28 M. 3. gering 
genährte Bullen — Ochſen 10 Stück. 1. voll- 
fleiſchige ausgemäſtete Ochſen höchſten Schlacktwerths 


1 Kalben höchſten Schlachtwertys — M. 
. vollfleiſchige ausgemäſtete Kühe höchſten Schlacht 
werths bis zu 7 Jahren — M, 3. ältere aus- 
gemäſtete auh und wenig gut entwickelte Kühe und 
Kalben 27 „ mäßig genährte Kühe u. Kalben 
22 M., 5. gering genährieg 5 und Kalben — AR, 


Kälber 18 Stüc. 1. feinfte Maſthälber (Dollmilch⸗ 
Maft) und beſte Saugkälber — M, 2. mittl. Naft. 
Kälber und gute Saugkälber 35—37 M, 3. geringe 


Gaugkälber 30—33 M., 3. ältere gering 18 
Kälber (Freſſer) — M. Kammel 83 Stück, 1. Maſt 
lämmer und arg Maſthammel 25 UM, 2. älter: 
Naſthammel 21—22 M, 3. mäßig genährte Kammel 
und Schafe (Nerzſchafe) — M. Schweine 157 Stück, 
1. vollfleiſchige Schweine im Alter bis zu 1½¼ Jahren 
44—45 M, 2. fleiſchige Schweine 42-43 M, 3. gering 
entwickelte Schweine, ſowie Sauen und Eber 40—931 M, 
4, ausländiſche Schweine — M. — Biegen — Alles 
pro 100 Pfund lebend Gewicht. eſchüſts gang; 
mittelmäßig. 


Direetien des Schlacht- und Biehhotes. 
Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 5. Januar. Wind: GM. 
fingehemmen: Hero (S.), Duis, Leer (via Stettin), 
Güter. — Albertus (SD.), Heyn, Binth, Kohlen. 
Geſegelt: Saturn (SD.). Hinrichs, Köln (via Stettin), 
Güter. — Ella (SD.), Erichſen, Kopenhagen, Setreibs 
und Güter. — Milo (S.), Rowan, Kull (via Grimsby), 
Bolz, Getreide und Güter. 
6. Januar. Wind: NW. 
Nichts in Sicht. 


— — —— — — — —ͤ — 
Derantwortlicher Rebacteur Georg Sander in Danzig. 
Druck und Derlag von 5. C. Alexander in Danzig, 


Aus den Provinzen. welcher aus einer hieſigen Firma ſtammt. — Ein | bis 6 Jahren — , 2. junge fleiſchige, nicht aus⸗ S utzmittel 
* Dr. Stargard, 5. Jan. Ein eigenartiger Beleidi- zweiter großer Geldverluſt iſt in Bartenftein einem gemäſtete, ältere ausgemäſtete Ochſen 26—28 M. & 845 ch * 
gungs- Proſeß fand geſtern vor dem Keichsgericht 8 Namens Wiens-Korſchen, paſſirt. Im | 3. mäßig genährte junge, gut genährte ältere Ochſen | Special-Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
feinen Abſchluß. Die hieſige Strafkammer hatte den orraum des Poſtſchalters verſchwand ihm eine braune | 22—24 M, 4. gering genährte Ochſen jeden Alters | ohne Firma 10. Einſendung von 10 Pfg. in Marken 
Militärinvaliden Johann v. Sarnowski wegen Beleibi- 1 Geldledertaſche mit 7500 Mh. — M. — Kühe 25 Stüc. 1. vollfleiſchige aus- H. . Mielck, Frankfurt a. M. 


Die hieſigen Krankenpflegerinnen 


„Graue Schwestern“ 


find dringend einer Unterſtützung bedürftig. Daher veranſtalten die Unterzeichnelen 
„im Franziskanerkloſter“ einen 


den 7. Januar 1898. 


Freitag, 
Abonnements-Doritellung. D. D. &. 


Concert der Opernmitglieder. ag 


l 
F Klavierbegleitung: Keinrich Kiehaupt. 
1. „Die alte Buche” von Simon Breu, gelungen von Alois 


eee 
oachim. 
ieee 2. „La Falotte“ von Salvatore Marcheſt, „Das Mädchen an 


den Mond“ von Carl Dorr, gelungen von Elsbeth Berger. 


3. „Frühlingsfahrt“ von Robert Schumann, „Wanderlied⸗⸗ 
m K7 Robert Schu ‚ gelungen von Dr. Richard 5 x 
a 6. und T, ebruar d. J. 4, Gegens-Arie a. b. By. 4% Prophet von deer Bis 
Edle Menſchenfreunde werden gebeten, dieſes Unternehmen gütigſt zu unterſtützen. 


Mädchen und der Tod“, geſungen von Adele Jungh. 
5 . 15. „an des Rheines grünen Ufern“, Recitativ und Ariofo von 
Jede, auch die kleinſte Gabe an Geld. Berkaufsgegenftänden und Lebensmitteln, wird 
von den Unterzeichneten mit größtem Dank entgegengenommen. 


Gumbert, gelungen von Ernſt Preuſe. 
6. „Auf Flügeln des Geſanges““ — Nendelsſohn-Barthol bn, 
242 
rma „C. Bäbniſch“ er- Das Comité. 
im Firmenregiſter gelöſcht worben, Fr. Amort, Canggaſſe 3. Fr. Boenig, Frauengaſſe 3. 
8 


Bekanntmachung. 


Der Unterricht der Kranhenpflegerinnen für den Bater- 
7 5 Frauen-Verein beginnt Sonnabend, den 8. d. 1 
achmittags um 5 Uhr, in der Dictoria-Schule. Anmeldungen 
on Damen nimmt Herr Generalarıt a. D. Dr. Boretius in feıner 
Wohnung. Meidengalfe 2, Mittags zwischen 1 und 2 Uhr, oder 
in der Dietoria-Schile vor Beginn der 1. Stunde entgegen. 
Danis, im Januar 1898, 


Der Vorſtand 
des Verbandes der Daterländiſchen Frauen ⸗Dereine 
der Provinz Weſtpreußen. 
Frau v. Gossler. 


Bekanntmachung. 


n unfer Firmenregiſter iſt am 3. Januar 1898 ein 
daß die uker Ar. 1520 95 
loſchen ilt. 
Die Firma iſt bemgemä 
Danis, den 3. Januar 1898. 
Königliches Amtsgericht X. 


4774. 
regiſtrirte 


* 


Fr. Breda, Kaninchenberg 10, 1 1 0 en von * bc die Den 
' ; egenlie von o Brahms, e Bo v 
en betete kek tk Ten gelungen von Carl Griromalha. a 
10. „Die junge Nonne“ von FJram Schubert, geſungen von 
Charlotte Eronesg. 
Hierauf: 


Comteſſe Gucherl. 


geſungen von Johanna Richter. 
7. ee e e e 
e D. N n 
2 Siebesgiüch“ von Sulcher, „Die Quelle von Carl Gold- 
(29321 Jr. Bretichneider, Breitgaffe 8l. Fr. Bonowski, Canggarten 17. 
Fr. Dobe, Jopengaſſe 66. Fr. Dr. Drenling, Canggaſſe. Fr. Fürſtenberg, 3 4, 
Fr. Enslich, Weibengaſſe. Fr. Fehlhaber, Heumarkt 8. Fr. M. Franken, Dorit, Graben 4 
3 ee eee Fe Fr. A. Fuchs, Brodbänhengaffe 40. Fr. T. Fuchs, Holigafle 26. 
ufolge Verfügung vom . »eiembe Ir. Exc. v. Bohler, Neugarten. Fr. Kaueiſen, Jopengaſſe. Fr. Keidingsfeld, Schießſtange 50. 
„ hen] Sr. A. Sewelche, Hundegaſſe 65, 3. Etage. Jr. M. Hemelde, Hundegaſſe 65, I. Etage, 


ilt ter Nr. 37 eingetragenen chaniſchen Möbelfabrik | | 
Julius Saar . be folgendes vermerkt worden: Fr. N. York, Zoppot, Schwedenhof. Fr. C. Kalkhoff, LCangenmarkt42, Zr. Karow, Röpergaſle. 


f i S 
Der Kaufmann Auguft Henlel if aus der Geiellihäft] Fr. Kluth, Langfuhr, Hauptſtraße 1e. Ir. S. Kretſchmer, Kaninchenberg 14, EL eee e bel feld. aan 
ent n . . ember 1897. (3120 Fr. Auttenkeuler, Sparhaſſe. Frl. M. Landmann, Jopenaaſſe 4. Fr. A. Sandmann, Breitgaffe 18. Regie: Grnft Arndt, 
2 { Könislictes Amtsgericht. Fr. Löwinfohn, Canggaſſe. Fr. M. Eindenblatt, Breitgaffe43. Fr. Lipesinshn, Jopengaſſe 7. „ Perſonen: 


Fr. Dr. Magnuſſen, Heil. Geiſtgaſſe. Ir. C. Mohers, Weidengaſſe 40. 


Alois von Mitterſteia, k. k. Hofrath Max Kirſchner. 


Marie Bendel. 
Alexander Ealliane 
Joſef Kraft. 

Zeit: 1818. 


Freien auszuführenden Maurer-, Pflafterungs-, Kanaliſatiens., 
Kabellegungs-, Eiſenbahnſtrechenarbeiten, beim Laden u. Entlöſchen 
von Schiffen u. J. w. der Apparat arbeitet gefahrlos u. genügt 
einmalige poliſeiliche Anzeige bei Ingebrauchnahme. 


iar 
Ir. Dr. M. Schult, Cangenmarkt. . 
Jr. Dr. Scharffenort, Hundegaſſe 112. 2 

Frl. M. Geiersputowski, VDorſt. Graben 66. 


Roſa, Kammerjungfer der Gräfin 
Fr. C. v. Schunbar gen. Milchling, Jopengaſſe 15. TBentet Diener bei Bokall 


Baumann 
Ort der Handlung: Karlsbad. 


——ñ—— — — 
et lenli tr‘ ‘ Frl. G. Mühle, Heil. Geiſtgaſſe 119, 3. Etage. Fr. Dr. Danecka, Wollwebergaſſe 3. lementine; feine Frau „ Anna Autiherea; 
* ws + Fr. Dr. Dimno, Langenmarkt. Fr. Poſchmann, Brodbänkengaſſe 36. Fr. Boll, Langfuhr. Sedan Nera e re Fan ne 
Apparat Sonnenſchein — Fachellicht — überall transportabler, Fr. Julie Robenaher, Hundegaſſe 94, ‚Sr. Dr. Rudolph, Hundegaſſe 55. F General Sumatihell ft.. „ Zranı Walls. 
an beliebigem Ort „im Freien“ gefahrlos aufuftellender, leicht zu Fr. Nutthowsku, Heil. Geiſigaſſe. Fr. Saager, Weidengaſſe. Ir. D. Salnmann. Jopengaſſe 51.]Horſt von Reuboft, fein Neffe. „Ludwig Lindikoff, 
bedienender Apparat, vorzüglich geelanet zur Beleuchtung von im Fr. A. Scmibt, Canggaſſe 38. Fr. Dr. Schröter, Caſtadie 39a, Fr. Schubert, Canggaſſe 6. [Seopold von Mitterifeig, Bade Co „Emil Berthold, 


Fr. Schwarh, Fleiſchergaſſe. 
Fr. Dr. Semrau, Cangfuhr am Markt. 


Koſſen der Brennſtunde bei 60 J per Kilo Galcium-Aarbid. gf er. Siewert, Fleiſchergaſſe. Frl. Stengert, Brigittenkirche. Fr. Stremtow, Diefierftabt-36.| naneneröffnuns % Uhe. Anfane 7 Mör. nde 10 Uhr. 
gang 7505 Fracht und Derpackung: ge bei 9 425 N. K. Fr. Struowski, Gtabtmufeum. Fr. A, Tesmer, Jopengaſſe 68. Fr. Thiele, Steinſchleuſe 1. Sonnabend, Nachmittags 3½, Uhr. Bei ermähigten — 
12 Preis des Apparats excl. Fracht und Derpakung ab Jabrin] Fr. J. Thun, Jaulgraben 2. Fr. Dr. Thun, Barabiesgafle 5. Fr. B. Trilling, Kaninchenberg. Jeder Erwachſene hat das Recht ein Kind frei einzuführen. 


Nothkäppchen. Märchenſpiel. 

Abends 7½, Uhr. Außer Abonnement. P. D. D. 10. Rovität 
um 7. Male. Die Geisha oder Eine japanſſche Thechausa 
Geſchichte. Operette. E 8 

Sonntag,. Nachmittags 3½,ỹ, X Ubr. Bei ermäßigten Preiſen 
„Novitäf. Zum 15. Male. Die offieielle Frau. 

Abends 7½ Uhr, Außer Abonnement. P. D. E. Die Glocken 
von Corneville. 13 


tag. Abonnements Vorſtellung. Das goldene 
l Hierauf: Baſtien und Baſtienne. 


bereitung. Novität. Die Meiſterſinger von Nürnb 
15 Der. — Rupität, Hans „„ s enberg, 


Fr. v. Wietersheim, Werftgaſſe 4. 
Fr. Weinmann, Langfuhr. Kaſtanienweg 7. 
Ir. Weinedel, 1. Damm 13. (376 


gr. Wanfried, Sandgrube. 
Fr. Dr. Wagner, Zoppot, Seeſtraße 37. 
Fr. Wedhorn, Borit. Graben 5, 


Berl M 60.— an. 
F heilelungen zu richten an (341 


„Steffens, 


Neufahrwaſſer, Kleine Straße Nr. 9, 
als Generalbevollmächtigt. d. Allg. Karbid- u. Acetyſengel. Berlin. 


9 Kerberts Poudre de Im- 
ratrice u. C. Kerbert's Peiner 
Buber die berühmteſten und anerkannt 
beiten Geſichtspuder in prachtvollen 
Farben, für jeden Teint paſſend, ſowie 
erbertine - 1 Aaarpuber, 
r&emes, Schminken te. empfiehlt 


4-200 Pferdekr. 
Lokomobilen 


der ersten deutschen Lokomobilfabrik 


FOUDRE pr rA 
DEL’IMPER 
been HERBST ae 


Du PER ©. nee? m Klavier-Auszug: Gtabfuhböden- 
wegrunue 1855 ur * 2 3 Ga rrett Smith & Co. Johaunes⸗Paſſion mit eee rohem 


mit Text 2,50 M letzt 
wieder vorräthig 


C. Ziemssen's 


ewinn, in einer kleinen 
lebhaften Stadtpommerns, 
mit gutem Adſahgebiet, 


Magdeburg-Buckau. 


r h ift Alters wegen zu ver- 
5 Rationelle Sparsamste, daher auf die Dauer billigste aller Betriebsmaschinen. et ee deten u . 8 * 
Liegelei - Einrichtungen Hydraulisch genietete Auszieh- bezw. Lokomotivkessel. Au ere n 
liefert 


Hochmoderne, unübertroffene Construction und Ausführung, 
Weitgehende Garantien. Entgegenkommende Bedingungen, 


Tausende im Betriebe. 


Eigene Monteure in Ost- und Westpreussen. 
Ca. 150 Lokomobilen zu jed, Zeit fertig oder in Arbeit, daher meist schnelle Lieferung. 


leg., herrlich. 
verkaufen Gr Diükten 97 
* en e 

1 Tr., am Holmmarkt, 3041 


©ofort findet ein gebildeter ı 
BIRNEN gut benannter Here 
als 

in hi Markt an ber 
günffiakten Rage eiegenes goed Inſpectionsbeamter 


in welchem feit vielen Jahren einſeiner alten Lebens- u. Unfallverf,- 
gutes Geſchäft gemacht worden Geſellſchaf 
ıft, und weiches für einen ſireb- Diäten 
ſamen Mann eine gute Brobftelle 


7 F iſt, i isften Brei ition diefer Zei erbet, 
echnikumlleustadti.Meckl. il 3 — — ee sie £pedition dieſer Zeitung erbet, 

t. Ingenloure, Techn, Werkm, Ff |Dingungen fogleich verkaufen Buchbindergehilfe 
Maschinenbau, Elektrotechnik. Dittwe Mathilde Hennig, findet dauernde Condition in 
Elokt.Lab, Staal.Prül.Commisser Rofenberg ene Aipremis Buhdrucerer in Stu 


„3000 Eli Caſſirerin 
Fichtenſtämme e 


Colonlalwaarengeſchäft von ſo⸗ 
fort geſucht. Meldungen mit 
von 16 bis 26 Zoll im Durd-[Gebaltsaniprüchen u. Beifügung 
meſſer zur Wahl in den hi er Photographie erbeten, 
dungen des Rittergutes Kula 
(5 Merite von Ciechanowiec, 


Kreis Bielsk, Gouvernement Ernst Schardin, 


Grodno) zu verkaufen. Näheres Lauenburg i. Pom. 


an Ork und Stelle beim Stun 
thümer lebe in tüctiger feioftftändiger 
Eonditor-Gehilfe 

7 


deilinions-Beiiäft,|, Sonditor-Dehite, 


te Lage, iſt an einen tüchtigen s. 
Beſtilatellk (nur FJachman) zu Stellung. Gehalt 40 —50 


Jacobiwerk Meissen 
Specialfabrik für Ziegelei- Maschinen. 


Werth volle, die Betriebssicherheit u. Leistungs- 
fähigkeit wesentlich erhöhende patentirte 


Neuerungen. 
D. R. P. 84977 und 85122, 


Hundegaſſe 73 „ poſtenPianino, e 


Ziegelſtliche billig abſugeden.— 


Sotelverfauf! 


(23054 


Naturreine Obſtweine 


find geſund und bilden bereits einen nicht unbedeutenden 
Conſum- Artikel im täglichen Leben. Die Königl. Cehranftalt 
Ur Obſt- und Weinbau in Geiſenheim a, Rh. und andere 
beſonders ärıtlihe Autoritäten, haben meine Obſtweine mit 
dem Prädikat „Vorzüglich“ bezeichnet. 
ch bitte Sie, diejelben einer eingehenden Probe, auch mitt 
gegen Concurrenzproducte, zu unterziehen und ich zweifle lim Geſchäftszimmer des unter- 
nicht, daß meine Weine den erſten Plath behalten werden. zeichneten Artilleriedepots. Die k 25 000 Hypotheken- 
Bedingungen liegen im dies- M * ach zur 2. 


’ 
ti Beihäftssimmer Nr. 10 ; 
C. Wesche, Quelindurg, fader ae ch be. Können bleu F. hen Iren ar 
RR elben gegen n u f * 
Obſtweinkelterei und Schaumweinfabrin. [lieben gesen Giniendung on 79.3 |Geibftparteiher „geiunt,, b. Ji 
23 soldene und fülberne Medaillen. 


—— — 
Die alleinige Niederlage für danzig und Ein junger, evangeliiher 


Echt chinesische 
Umaegend inan f 
H. Blank wwe. Hane  drauereibeiher, 


das Pfund Mk. 2.85 . 1 = 
cheinung, in lehr guten Verhält- 
Grosse Wollweber rasse, natürliche Daunen wie alle in- Men wügichtſich aüverheicathen. 


Verdingung von Slprerin. Sichere Sapitalsanlage 
Die Pieferung von 15501 @!ncerin]_ u 30 000 zu 4 /.%, erititellige 
ſoll im Wege der öffentlichen Hppothen auf Haus in Zoppol. 
Submiſſion an den Dlindeit- dicht am Kurhaufe, Miethsertrag 
fordernden vergeben werden. ul 3000, zu cediren. 
Termin am Donnerftag, den Offerten unt. „W. W. 30000“ 
= 3. Januar 1898, Berlin, Poſt-Amt 12. 213 
Vormittags 10 Uhr, 


Engliſche 


Heizkohlen 


— grusfrei, — 
su billigſten Tagespreiſen 
offerirt 


J. H. Farr, 


Comtoir: Steindamm 25. 


i 
arantirt neu und n 


1 
empfiehlt n Farbe ähnlich den Junge Damen im Alter von vergeben, Richard Rommel, 
i E it ei 8 X f Conditorei, 
apfelwein aus Reinetten, Obſtweinperle, e 20-28 Jahren mit einem Der. on es betete]. newer alla Bros. Dofen. 
Johannisbeerwein, ae u Ka gutem Tohaner nn a ee Offerlen Dr, detkern Baipulver Expedition dieler Zeilur 0 ee : 
greigmerihig, unter B. 327 an die Grp. die. g Nene 5 f | 
Stachelbeerwein, rar gegen Nachn. von de er, une N N n e N wol, % au el. 50 0 kl 1 k 
shrenjame, nonnym under 1 -Grundſtück, uhelm- 
Erdbeermein, erften Bettfederufabrit tigt nn (2210 Utz. Junker gaſſe 2. (297 Bergerftrahe geleg, 10 Min Ara für Nesiftratur, ſchriftliche 


mit eleetriſchem Betriebe 
Gustav Lustig, 


Berlin B., Prinzenſtraße 46. 


Man verlange Preisliste, 


Apfelwein-Thampagner, 
Stachelbeer-Thampagner, 
Erdbeer -Champagner. 


v. d. Bahn u. 2 Minuten von d.|Arbeiten und Poſtexpeditten 
See, 23 u. 30 m Straßſenfront, findet ſofort dauernde Beihäfti- 
find bill denen Stella e dan e e ee ee 

15 „pin ig zu verkauſen dle a äh. Danzig, John Ludwig, eriel 1 B. 

W e = Me gafle Nr. 37, 2 Tr., Hinterhaus. Korkenmacheraaſſe 3. (3047 °Ezped. dieſ. Zeitung erbeten. 


Maränen, Birnen |, 1. Den ones 


